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Überraschend aktuell erweist sich heute
ein Thema, dass die Ständige Kom mis -
sion der SELK zur Erarbeitung von Stel -
lung  nahmen zu Gegen warts fragen
(Ethik  kommission) 2006 in Angriff
nahm. Die öffentliche Debatte um Min -
dest arbeitslöhne, die Kritik an unange-
messenen Managergehältern und die
nicht endenden Diskussionen um die
Hartz-Reformen belegen, dass das
The ma Wirtschaftsethik in der öffent-
lichen Diskussion ist, ohne so genannt
zu werden.

Nachdem die Ethikkommission der SELK
2006 ihre Ausarbeitung zum Themen -
kreis Umgang mit Sterben und Tod der
Öffentlichkeit vorgelegt hatte, hatte der
damals amtierende Bischof Dr. Diet hardt
Roth angeregt, das Thema Wirt schafts -
ethik näher zu betrachten. Die Kom mis -
sion hat das aufgegriffen und in den
zurückliegenden zwei Jahren intensiv
beraten. Das Ergebnis wird hiermit vor-
gelegt.

In bewährter Weise liefert die Ethik kom -
mission eine Aufsatzsammlung. Al le Be -
träge sind in der Kommission vorge stellt
und mehrfach diskutiert und auch korri-
giert worden. Dennoch bleiben es Ein -
zel beiträge, die von den je weils benann-
ten Autoren verfasst wor den sind und
auch verantwortet werden.

Die Beiträge der Kommission verstehen
sich als „lutherische Orien tierungs hilfe“.
Sie geben keine endgültigen Ant worten.
Sie ersetzen auch nicht die eigene
Entscheidungsfindung in einem so kom-
plexen Geschehen wie dem der Wirt -
schafts ethik. Die Kommission hofft aber,
dass die hier vorgelegten Texte zu einem
vertieften Verständnis helfen und eine
subjektive Entscheidungsfindung er -
leich  tern. Ethik ist letztlich immer mit je
eigenen – auch vor Gott zu verantwor-
ten den – Entscheidungen verbunden.

Mit diesem Heft publiziert die Ethik kom -
mission der SELK nach insgesamt sechs
Jahren Mandatszeitraum ihre dritte Er -
arbeitung. 

Wir hoffen und wünschen, dass diese
Veröffentlichung ermutigt, auch im per-
sönlichen Kontext in der „oikonomia
theou“, in der Haushalterschaft Gottes
zu leben. In der Wirtschaft gibt es im mer
nur Akteure.

P. Stefan Süß, Guben, 
3. Sonntag nach Trinitatis, 8.6.2008

VORWORT
VON STEFAN SÜß
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VON DER FREIHEIT IM UMGANG 
MIT PRIVATEIGENTUM UND
WOHLSTAND

1. DIE EIGENTUMSFRAGE 
ALS FRAGE NACH DEM 
REICHTUM IN 
VERANTWORTETER FREIHEIT

1.1 BIBLISCHER BEFUND

1.1.1 SCHÖPFUNG ALS RAHMEN

Gott als Schöpfer der Lebenswelt und
des Lebens ist Ursprung aller Gaben des
Lebens. Die Lebenswelt und das indivi-
duelle Leben sind letztlich sein Eigen -
tum. Das Geschöpf ist dem Schöpfer ver-
pflichtet (Schöpfungsbericht 1.Mose 1
und 2). Leben und Lebenswelt sind dem
Men  schen anvertraut. Damit bleibt der
Mensch in der Rolle des „Haushalters“
immer rechenschaftspflichtig gegenüber
dem „Hausherrn“. Ökonomie versteht
sich als „oikonomia“, als zu verantwor-
tende Haushalterschaft über anvertraute
Güter.

Damit ist grundlegend deutlich: Wir le -
ben von Voraussetzungen, die wir uns
nicht selbst geben können (Böcken -
förde). Leben wird geschenkt. Es ist und
bleibt anvertrautes Gut, das Menschen
zu verantworten haben. 

1.1.2 NORMIERUNG 
DURCH DEN DEKALOG

Mit der Übergabe des Dekalogs an Mose
(1.Mose 2,20 und 5.Mose 5,5) erfolgt erst -
mals eine Fixierung religiöser (Ge bote 1-
3) und sozialer Standards (Gebote 4-10),
die miteinander korrespondieren. Mit
dem 3. Gebot werden Arbeit und Frei zeit
sinnvoll einander zugeordnet. Das Fei -
ertagsgebot sichert dem Men schen nicht
nur seine religiöse Be stimmt heit. Es si -
chert auch sein existentielles Grund be -
dürfnis nach Ruhe und Ausgleich.

Im 9./10. Gebot wird sichtlich das Ei gen -
tum geschützt vor dem „Dichten und
Trach ten des menschlichen Herzens“ (Lu -
ther). Das 7. Gebot unterstreicht das mit
dem Verbot des Diebstahls. In Lu thers
Erklärung im Kleinen Kate chis mus zum 7.
Gebot geht es dabei nicht nur um ein
Verbot unethischen Handels, sondern
zugleich um die Fürsorge am Nächs  ten
und damit zur Verpflichtung zum
Gemeinwohl: „…sondern ihm sein Gut
und Nahrung helfen, bessern und behü-
ten.“

1.1.3 VOM UMGANG MIT 
ANVERTRAUTEN GÜTERN

Gott vertraut seine Gaben als Schöpfer
sei nen Geschöpfen (Haushaltern) je
nach Befähigung an. Jesus illustriert das
mit dem Gleichnis von den anvertrauten
Pfunden/Zentnern: „…jedem nach sei-
ner Tüchtigkeit/Fähigkeit“. (Matthäus
25,14-30 und Parallelstellen). Der Eigen -
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tü mer erwartet den sorgsamen und ver-
mehren den Umgang mit seinem Besitz.
Wirt schaftlicher Erfolg und damit ver-
bundener Wohlstand sind demzufolge
kein Makel, sondern beabsichtigt.

Gefährlich wird Reichtum dort, wo der
Zusammenhang von anvertrautem Gut
und Verantwortung vor Gott und den
Menschen aufgehoben wird. Dann er -
hält Eigentum eine Eigenmächtigkeit
und wird zum Zweck. Reichtum ist dann
ausschließlich das Ergebnis persönli -
chen Leistungsvermögens und unter-
steht der persönlichen Verfügbarkeit des
Ei gentümers. Dann muss Reichtum ge -
schützt werden vor Verlust und hat doch
zugleich keinen lebenssichernden Be -
stand (vgl. Lukas 12,31-21 Gleichnis vom
rei   chen Kornbauern bzw. Matthäus
19,16-26 Reicher Jüngling u.a.). Eine
Fixierung auf Reichtum als Selbstzweck
macht unfrei. (Matthäus 5,19ff  Vom
Schätzesammeln und Sorgen).

In Gleichnissen weist Jesus auf diese re -
ale Gefahr hin und wertet sie im Kon text
der Ewigkeit. Seine teilweisen Radika li -
sie rungen verstehen sich vor dem o.g.
Ge  samtzusammenhang und können
nicht isoliert betrachtet werden.

1.1.4 FREIHEIT UND GERECHTIGKEIT

Zur biblischen Betrachtung der Ei gen -
tums  frage gehört unabdingbar das
Stich   wort der Freiheit. Freiheit entsteht

nicht durch Eigentum/Reichtum, son-
dern besteht in der Freiheit gegenüber
dem Reichtum. Solange Reichtum und
Wohlstand anvertraute Güter sind, be -
wah ren sie den Menschen vor dem Tanz
ums „Goldene Kalb“ (1.Mose 32). Die se
Frei  heit im Umgang mit den Dingen
nennt Paulus: „Haben als hätte man
nicht“ (1.Korinther 7,29ff).

Wohlstand schließt die Freiheit zur
gerechten Verteilung der Güter ein. Be -
reits das Alte Testament kannte als sozi-
ale Ordnung den Schuldenerlass durch
das sogenannte Sabbatjahr.

1.2 KIRCHENGESCHICHTLICHE 
IMPULSE

Die frühchristliche Überlieferung hat
die  se Betrachtung aufgenommen. Jo han     -
nes Chrysostomus (354-407) schreibt:
„Heißt es nicht etwas Böses tun, wenn
einer für sich allein über alles Herr sein,
wenn er Gemeinsames allein genießen
will?“ (aus: EEK, S. 723, Gü ters loh, 41982)

Bischof Ambrosius von Mailand (339-
397) betont: „Die Natur bringt alle Güter
zum gemeinsamen Gebrauch aller her-
vor; denn Gott ließ alle Erzeugnisse zum
Zwecke sprossen, dass jedermann sich
der gemeinsamen Nahrung erfreuen
und die Erde gleichsam der gemeinsa-
me Besitz aller sein sollte. So schuf die
Natur also ein gemeinsames Besitzrecht
für alle – Usurpation aber macht daraus

„HABEN ALS HÄT T E MAN NICHT “ (1.Korinther 7,29ff)
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ein Privatrecht.“ (aus: EEK, S. 723, Gü -
ters loh, 41982)

Insbesondere Thomas von Aquin (1225-
1274) hat für die Debatte des Mittelalters
bleibende Bedeutung gewonnen. Ne -
ben der philosophischen Beweis führung
für das Herrschaftsrecht des Menschen
über die Natur folgert Thomas von Aquin
auch das Recht auf Privateigentum. Er
nennt drei eher pragmatische Gründe:
• „weil jeder mehr Sorge darauf ver  -
wendet, etwas zu beschaffen, was ihm
allein gehört, als etwas, was allen oder
vielen gehört; denn weil jeder die Arbeit
scheut, überlässt er das, was die Ge -
meinschaft angeht, den anderen; wie
das so vorkommt, wo viele Diener bei-
sammen sind;
• weil die menschlichen Angele gen  -
heiten besser verwaltet werden, wenn
jeder einzelne seine eigenen Sor gen hat
in der Beschaffung irgendwelcher
Dinge; es gäbe aber ein Durch ein ander,
wenn jeder ohne Unterschied für alles
mögliche zu sorgen hätte;
• weil auf diese Weise friedliche Ver   -
fassung der Menschen besser ge wahrt
bleibt, wenn jeder mit seiner ei ge  nen
Sache zufrieden ist. Daher sehen wir,
dass bei denen, die etwas gemeinsam
und im Ganzen besitzen, häufiger
Streitigkeiten ausbrechen.“ 
(aus: EEK S. 723f, Gütersloh, 41982)

Nach Martin Luther verpflichtet Ei gen -
tum den Eigentümer. Er ist rechen-

schafts pflichtig vor Gott. Eigentum in
grö  ßerem Umfang verpflichtet zur Teil -
gabe (Gelegenheit zur Mitarbeit) ande-
rer, da auch andere an der Mehrung des
Eigentums beteiligt waren. Eigentum ist
Gottes gute Gabe. Wesentlicher sei
jedoch die Gabe des göttlichen Wortes. 

Im Großen Katechismus entfaltet Luther
seine Sicht im 1. Hauptstück zum 1. Ge -
bot: 
„Denn die zwei gehören zu Haufe (zu -
sam men), Glaube und Gott. Worauf Du
nun (sage ich) Dein Herz hängest und
verlässest, das ist eigentlich Dein Gott …
Das muss ich ein wenig deutlich erklä-
ren, dass man’s an allgemeingültigen
Ex em peln des Gegenteils verstehe und
merke. Es ist mancher, der meinet, er ha   -
be Gott und alles genug, wenn er Geld
und Gut hat; er verlässt und brüstet sich
darauf so steif und sicher, dass er auf
niemand et was gibt. Siehe: dieser hat
auch einen Gott, der heißet Mammon,
das ist Geld und Gut, darauf er all sein
Herz setzet, welches auch der allerge-
wöhnlichste Ab gott auf Erden ist. Wer
Geld und Gut hat, der weiß sich sicher, ist
fröhlich und un erschrocken, als sitze er
mitten im Para dies; und umgekehrt: wer
keins hat, der verzweifelt und verzagt, als
wisse er von keinem Gott. Denn man
wird ihrer gar we nig finden, die guten
Mutes seien, nicht trauern noch klagen,
wenn sie den Mammon nicht ha ben; es
klebt und hängt der Natur an bis ins
Grab.“
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[Martin Luther: Der große Katechismus
(1529). Martin Luther: Gesammelte Wer -
ke, S. 1727 (vgl. Luther-W Bd. 3, S. 20-21)
(c) Vandenhoeck und Ruprecht]

Der besondere Beitrag Luthers ist die
the o  logische Neubewertung des „die-
nenden“ Standes und damit der Arbeit
an sich. Mit der Wiederentdeckung des
All  gemeinen Priestertums wird Arbeit
als „ver nünftiger Gottesdienst“ dem
„geistlichen“ Stand gegenüber eben-
bürtig. 

Johannes Calvin (1509-1564) sieht im Ei -
gen tum/Reichtum ebenfalls eine Gabe
Gottes. Mit der Lehre von der doppelten
Prädestination1 wird bei ihm ökonomi-
scher Erfolg zum äußeren Zeichen der
Erwählung durch Gott. Der angelsächsi-
sche Puritanismus identifiziert irdischen
Erfolg geradezu als Erweis göttlichen
Se   gens. Da sich jedoch vor dem Hin ter -
grund der Gleichnisse Jesu eine Luxus -
kon sumtion verbietet, wird der wirt-
schaft liche Erfolg in die Kapital akku mu -
lation investiert, was den wirtschaftli -
chen Erfolg weiter steigert. „In den re -
for  mierten Protestantismen, insbeson-
dere in den USA, sei der am Markt er -
folgreiche selbständige Unternehmer zu
einem Leitbild gelungenen Christseins
erhoben worden.“ (Handbuch der Wirt -
schaftsethik, Göttingen 1999, S. 655)

2. THEOLOGISCHE ERWÄGUNGEN

2.1 DIE DOPPELTE GERECHTIGKEIT

Gerechtigkeit hat im biblischen Befund
eine Doppeldeutigkeit. Martin Luther
nennt in seinem „Sermon über die zwei-
fache Gerechtigkeit“ von 1518 zu nächst
die „fremde Gerechtigkeit“: „Die eine
Ge rechtigkeit ist eine fremde und von
außen eingegossen. Das ist die, durch
wel che Christus gerecht ist und durch
den Glauben gerecht macht, wie Paulus
1.Korinther 1,30 sagt: »Welcher uns ge -
macht ist von Gott zur Weisheit und zur
Gerech tigkeit und zur Heiligung und zur
Erlö sung.« (Martin Luther: Sermon über
die zweifache Gerechtigkeit (1518), S.
944) Das ist jene „Gerechtigkeit, die vor
Gott gilt“ (Römer 3,21). Es ist die vertika-
le Ge rechtigkeit, mit der Gott den Men -
schen um Christi willen für gerecht an -
sieht.

Davon abgesetzt benennt Luther an glei -
cher Stelle eine zweite Gerechtigkeit: 
„Die zweite Gerechtigkeit ist unsere eige-
ne; nicht deshalb, weil wir allein sie wir-
ken, sondern weil wir mit der ersten und
fremden zusammen wirken. Das ist nun
die gute Übung in den guten Wer ken.
(Sie besteht) erstens in der Ab tö tung des
Fleisches und der Kreuzigung der (bö -
sen) Begierden bei uns selbst, wie es
Galater 5,24 heißt: »Welche aber Chris tus
angehören, die kreuzigen ihr Fleisch
samt den Lüsten und Be gier den«; zwei-
tens auch in der Liebe gegen den Nächs -
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ten; drittens in der Demut und Furcht vor
Gott, wovon der Apostel (Pau lus) und die
ganze Heilige Schrift voll ist. Aber Paulus
fasst das Titus 2,12 kurz zu sammen und
sagt: »Züchtig« (das heißt gegen sich
selbst in Kreu zigung des Flei sches), und
»ge recht« (gegen den Näch s   ten) »und
gottselig« (gegen Gott) sollen wir in die-
ser Welt leben.

Die (zweite) Gerechtigkeit ist ein Werk
der ersten Gerechtigkeit, ihre Frucht und
Fol ge, wie es Galater 5,22 heißt: »Die
Frucht aber des Geistes (das heißt des
Men schen, der durch den Glauben an
Chris tus geistlich wird) ist Liebe, Freude,
Frie de, Geduld, Gütigkeit« usw. Denn
»Geist« wird der geistliche Mensch an
jener Stelle genannt. Das geht daraus
her vor, dass jene »Früchte« Werke der
Men schen sind.“ (Martin Luther: Ser -
mon über die zweifache Gerechtigkeit
(1518),  S. 948)

Gerhard Ebeling kommentiert dazu:
„Noch 1519 hatte Luther von duplex iusti-
tia im Sinne von iustitia fidei (infusa)
und iustitia actualis (als Frucht des Glau -
bens) gesprochen (2, 145 ff.). Jetzt ging
es ihm in Unterscheidung von der Glau -
bensgerechtigkeit um iustitia civilis
über haupt. Darunter verstand er in ers -
ter Linie eine bloß äußerliche Ge rech -
tigkeit, entsprechend der durch das Ge -
setz allgemein erzwingbaren Ein däm  -
mung der äußeren Sündenfolgen.“ (Ein -
führung: Theologie. (G. Ebeling) Mar tin
Luther: Gesammelte Werke, S. 174)

2.2 IN FREIHEIT VERANTWORTETE 
GERECHTIGKEIT

Eigennutz gilt spätestens seit Adam
Smith (Wohlstand der Nationen, 1776)
als die Triebfeder wirtschaftlicher Be -
stre     bungen. Wegen der Gebrochenheit
menschlicher Existenz braucht Eigennutz
allerdings als Korrektiv die Verpflichtung
zum Gemeinwohl. Die Freiheit des indi-
viduellen und kollektiven Handelns wird
damit durch Fragen des gerechten Aus -
gleichs zu korrigieren sein. Neben der
Freiheit zum wirtschaftlichen Han deln
steht die Verantwortung für eine Vertei -
lungs- und Zugangsgerechtigkeit.

Das fällt für Luther in den Bereich der
„zweiten“ Gerechtigkeit, die horizontale
Gerechtigkeit des sozialen Ausgleichs
und die Mitverantwortung der Starken
für die Schwachen. Die biblische Bot -
schaft von der persönlichen Intervention
Got tes in seinem Sohn Jesus Christus
prägt grundlegend die christliche Nächs -
tenliebe. Absicht dieser Botschaft  ist es,
das Schicksal des je anderen Menschen
als eigene Verantwortung vor Gott zu
begreifen. Mit der Rede vom Weltgericht
in Matthäus 25 hatte Jesus den notlei-
denden Anderen zum Maß mitmensch-
licher So li darität, ja mehr noch zum
wesentli chen Gottesdienst erklärt: „Was
ihr ei nem von diesen meinen ge ringsten
Brü dern getan habt, das habt ihr mir ge -
tan.“ (Matthäus 25,40) Der notleidende
Nächs te trägt das Antlitz Christi. Damit
ha ben soziale Verantwortung und sozia-
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le Gerechtigkeit ihre tiefste Be grün dung.
Die daraus abgeleiteten sieben Tugen -
den der Barmherzigkeit sind be stim -
mend geworden für das soziale Han deln
der Kirche.2

3. ERGEBNIS

Es gibt keine Wirtschaft an sich. Der
Markt reguliert auch nicht selbstständig
die Wirtschaft. Immer sind es Menschen,
die stimulierend eingreifen als Produ -
zenten oder als Konsumenten.

Wo aber Menschen im Spiel sind, bedarf
es rechenschaftsfähiger Spielregeln, die
eine reine Privatsphäre des Wirtschaf -
tens aufheben. Kontrolle und Transpa -
renz genauso wie die Selbst ver pflich -
tung der Wirtschaft z.B. im Rah men des
Governance Kodex oder des Global
Com pact3 sind deshalb unabdingbar für
das Maß eines menschlichen Um gangs.
Öko nomie als oikonomia muss gerade
we gen ihrer globalen Ver netzung ver-
stärkt die Erhaltung der Le bens grund la -
gen im Blick behalten (Ökologie als Ge -
nerationengerechtigkeit).

Der moderne Sozialstaat Bundesre pub -
lik ordnet in Freiheit verantwortete Ge -
rechtigkeit mit den Stichworten der So li -
da rität und der Subsidiarität. Damit soll
Ver  antwortung aller für alle und die
Viel     falt des individuellen Engagements
ge  sichert werden.

Nach dem Prinzip der Solidarität ist bei-
spielsweise das gesetzliche Sozial ver si -
che rungssystem in den fünf Grundver si -
che rungsarten aufgebaut, das sich
grund     s ätzlich aus der Erwerbstätigkeit fi  -
nanziert. Das System beruht auf der Ge  -
nerationengerechtigkeit im Sinne des
Ge nerationenvertrages. Alle gesetzlich
Pflichtversicherten kommen für das Ri si -
ko aller auf. Die jetzt Arbeitenden finan-
zie  ren die jetzt Kranken (Kran ken ver si -
che rung), Senioren (Rente), zu Pfle gen  -
den (Pflegeversicherung), Invali di sier ten
(Berufliche Unfallversicherung) und Ar -
beits losen (Arbeitslosenversi che rung).

Zugleich gilt für das deutsche Wohl  -
fahrts system das Prinzip der Subsi dia -
rität, das der kleineren Einheit einen be -
dingten Vorrang vor der Größeren ein-
räumt. Der Gemeinnützigkeit wird dabei
durch Steuerprivilegien ein hoher ge -
sell schaftlicher Stellenwert zugewiesen.
Die deutsche Eigentumskultur unter-
schei det deshalb folgerichtig staatliches
Eigentum, gemeinnütziges Eigentum
und das Privateigentum.

Damit ermöglicht das deutsche Sozial -
staatsprinzip grundsätzlich eine Teil -
habe gerechtigkeit, in dem es die Si che -
rung der Grundrisiken gesetzlich ver-
pflichtend für alle gemacht hat. Zugleich
sichert das System der gesetzlichen
Grund versicherungen auch prinzipiell
die Zugangsgerechtigkeit zu den sozia-
len Dienstleistungen. 
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Zur Sozialstaatsverantwortung gehört
da mit verbunden die Sicherung der
Nach haltigkeit, um auch der kommen-
den Generation den gleichen Zugang
und die gleiche Absicherung zu erhal-
ten. Das erfordert u.U. auch den mode-
raten Umbau des Sozialstaates, um Fi -
nan zierbarkeit, Wirtschaftlichkeit und
Nach haltigkeit zu sichern. 

Den Kirchen kommt damit nicht nur die
proklamierende Aufgabe zu, die Bot -
schaft des Evangeliums richtig zu ver-
kündigen. Diese Botschaft fordert sie
auch selbst auf, an einer tatkräftigen
Um  setzung mitzuwirken.

Guben, 07.06.2008
Stefan Süß
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1 Prädestinationslehre:
Die Lehre von der Prädestination (lat. Vor her be stimmung) geht zurück auf Au gustinus von Hippo sowie im
Re for ma ti onszeitalter auf die reformierten Theo lo gen Johannes Calvin und Huldreich Zwing li. Sie ist das
Ergebnis eines Ab wä gungs pro zesses zwischen der All macht Gottes einerseits und der Wil lens freiheit des
Menschen andererseits. In der klassi schen Form der doppelten Prädes ti na ti on reformierter Theologie ist
damit ei ne Vor herbe stimmung zur Se lig  keit (ohne Verdienst) und einer zur Ver damm nis (oh  ne Sünde)
beschrieben. Die Prä des ti na tionslehre ist neben der Abend mahls theologie einer der großen Dif fe renz punk -
te zwischen reformierter und lu the ri scher Theologie. Für die Gliedkirchen der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) und eine Reihe europäischer evangelischer Kirchen gelten die Gegensätze zwischen
reformierter und lutherischer Theologie mit der Un ter zeichnung der Leu  enberger Kon kor die (1973) als über-
wunden. Die SELK lehnt die Leu en berger Konkordie aus theo logischen Gründen als unzureichend ab.
2 Sieben Tugenden der Barmherzigkeit:
Sie sind definiert mit der Rede Jesu vom Weltgericht (Matthäus 25,31ff) Danach gelten fol gende Dinge als
die christlichen Tu gen   den der Barmherzigkeit: Durstige tränken, Gefangene besuchen, Kranke heilen,
Fremde beherbergen, Hungrige speisen, Nackte bekleiden, Tote bestatten
3 Corporate Governance Codex / Global Compact:
Der Deutsche Corporate Governance Co dex ist ein von einer Regierungs kom mis    sion der Bundesrepublik
Deutsch land erarbeitetes Regelwerk, das vor al lem Verhaltensempfehlungen darüber ent hält, was eine
gute Corporate Gover nance, also gute Unternehmensführung  und –überwachung ausmacht. 
Global Compact oder auch United Na tions Global Compact ist der englische Na me für einen weltweiten
Pakt, der zwischen Unternehmen und der UNO geschlossen worden ist, um die Glo ba li sierung sozialer und
ökologischer zu ge stalten.
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Kohlhammer Stuttgart, 2001.

„HABEN ALS HÄT T E MAN NICHT “ (1.Korinther 7,29ff)

VON DER FREIHEIT IM UMGANG …
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Diakonissenspruch 
von Wilhelm Löhe
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BERUFSETHIK: DIE ARBEIT 
IN BIBLISCHER UND LUTHERISCHER
SICHT 

1. ARBEIT IN BIBLISCHER SICHT

Dass Arbeit Mühe machen und erschöp-
fen kann, ist sicher unmittelbar ein-
leuch  tend. Arbeit hat aber auch den
befriedigenden Aspekt, dass damit am
„Bebauen und Bewahren“ der Welt teil-
genommen wird. Gerade in der Neuzeit
wird Arbeit oft als Befreiung und Selbst -
verwirklichung des Menschen gesehen.
„Arbeit“ ist also ein schillernder Begriff,
der sowohl Züge der „Last“ als auch der
„Chance“ trägt. 

Die Bibel greift beide Züge auf: Arbeit
war schon vor dem Sündenfall die gott-
gewollte Aufgabe des Menschen (1.Mose
2,15: „Gott, der HERR nahm den Men -
schen und setzte ihn in den Garten Eden,
da mit er ihn bebaue und bewahre.“). Das
Paradies war also kein Schla raf fen land, in
dem der Mensch keine Arbeit ge habt
hätte. Die Arbeit war seine Chance, an
der schöpferischen Tätigkeit Gottes aus-
gestaltend teilzuhaben. Dazu kam die
Möglichkeit, durch die gemeinsame Ar -
beit zwischenmenschliche Be ziehun gen
zu knüpfen (Eva als „Gehil fin“ für Adam).
Nach dem Sündenfall war dann die

Arbeit belastender und in be son derer
Wei se durch Mühe gekennzeich net
(1.Mose 3,17a: „Verflucht sei der Acker um
dei netwillen! Mit Mühsal sollst du dich
von ihm nähren dein Leben lang.“).

Vor allem in der biblischen Weisheits li -
teratur taucht die Erkenntnis auf, dass
zum Erfolg zwar Arbeit vonnöten ist,
die  ser Ertrag jedoch nicht automatisch
und das heißt: nicht ohne den Segen
Gottes eintritt.

Römische und griechische Autoritäten
zur Zeit des Neuen Testaments haben
körperliche Arbeit als Ausdruck von Ar -
mut, Abhängigkeit und schlimmstenfalls
Sklaventum gering geschätzt (z.B. Cicero
in „De officiis“: „Alle Handwerker befas-
sen sich mit einer schmutzigen Tä tigkeit;
denn eine Werkstatt kann nichts Edles
an sich haben“). Im Ge gensatz da zu liegt
im Neuen Testament auf handwerk licher
Arbeit kein Makel, auch wenn ihr müh-
seliger Aspekt nicht verleug net wird:
Jesus selbst war Hand werker und seine
ersten Jünger Fischer. Paulus war
Zeltmacher und verschweigt nicht, dass
ihm diese Arbeit „Mühe und Plage“

„DER MENSCH IST  ZUR ARBEIT  GEBOREN WIE DER VOG
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bereitete. Aber er legte besonderen Wert
darauf, sich durch diese Arbeit seinen
materiellen Lebensunterhalt zu verdie-
nen, um den Gemeinden nicht zur Last
zu fallen. Nur vor übermäßiger Sor ge
um den Lebensunterhalt wird ge warnt,
weil sie den Blick auf Gott verstellt. Und
es kommt eine neue Art von Arbeit als
spezielle Berufung hinzu: die Arbeit der
Verkündigung des Reiches Gottes. (1)

Arbeit ist also auch in biblischer Sicht
zuerst eine schlichte Notwendigkeit für
den Lebensunterhalt, die ganz natürlich
auch ermüdet und insbesondere vor
dem Hintergrund des Sündenfalls zur
Last werden kann. Sie kann zur Sorge bis
hin zur Sucht und zur Ausbeutung füh-
ren. Dennoch bleibt Arbeit immer auch
Teilhabe am schöpferischen Tun und
Chan ce zur Entfaltung der Mensch heit.
Die spezielle Arbeit am Reiche Got tes
kann Menschen frei machen von Sor ge
und frei zum selbstlosen Dienst am
Nächsten. (1)

Im frühen Christentum herrschte in An -
lehnung an antike Vorstellungen eher
eine Abwertung (handwerklicher) Arbeit
bzw. eine Geringschätzung der „vita ac -
tiva“ gegenüber der „vita contemplativa“
wie sie z.B. in der Geschichte von Mar -
tha und Maria (Lukas 10,38-42) bestätigt
ge sehen wurde. Erst in der Neuzeit kam
es nicht zuletzt durch Luthers Be rufs -
ethos zu einer wesentlich positiveren
Be  wertung der Arbeit. (1)

2. ARBEIT AUS 
LUTHERISCHER SICHT

2.1 BERUFSETHOS

Unter Luther erfuhr der weltliche Beruf
ei ne erhebliche Aufwertung. Die von
ihm angeregte Schließung der Klöster
we gen des „geistlichen Schma rotzer -
tums“ und die Aufwertung auch der „al -
lergeringsten Hausarbeit“ zum mögli -
chen Gottesdienst haben die heutige
Sicht der Arbeit entscheidend mitge-
prägt. (2)
Nach Luther ist „der Mensch zur Arbeit
ge boren, wie der Vogel zum Fliegen“.
Das stimmt mit der modernen Erkennt -
nis überein, dass Arbeitslosigkeit für die
meisten Menschen schwer zu ertragen
ist und sie in ihrem Selbstverständnis oft
tief verletzt, selbst wenn sie materiell
einigermaßen abgesichert sind. In sei-
nem Beruf ist der Lebenssinn des Men -
schen verankert, weil er darin die Auf ga -
be hat, dem Nächsten zu dienen und auf
diese Weise letztlich Gott zu dienen. Dies
ist nicht zu verwechseln mit der mo  der -
nen „Arbeitsreligion“, die die Selbst ver -
wirklichung des Menschen ausschließ -
lich in seiner (beruflichen) Ar beit und
Leistung sieht.  Der Mensch ist in sei ner
Angenommenheit von Gott unabhängig
von seiner Leistung, die er zu erbringen
vermag. (3)
Gerade als Christ ist seine Identität auch
nicht (vollständig) abhängig davon, ob
er seine Arbeit im Beruf oder im nicht-
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beruflichen und ggf. unbezahltem
Dienst am Nächsten oder in der Ge -
mein de verrichtet – auch als wichtiger
psychosozialer Aspekt der Arbeitslo sig -
keit. Selbst der Arbeitslose, der sich
nicht mit dem unmittelbaren Nächsten -
dienst zu identifizieren vermag, darf sich
in jeder zweckvoll geordneten Tätigkeit
in den Auftrag Gottes „zu bebauen und
zu bewahren“ (1.Mose 2,15) eingebun-
den fühlen. (1)

2.2 LOYALITÄT

Der Arbeitnehmer soll dem Arbeitgeber
wie aller Obrigkeit gehorsam sein. Nicht
weil alles, was dieser verlangt, per se
gut ist, sondern weil Luther darin ein
Abbild des Gehorsams den Eltern ge -
gen über sieht und damit letztlich ein
Abbild des vierten Gebotes. Loyalität im
Beruf ist am Ende wieder ein Weg, in
letzter Instanz Gott zu dienen. Und ge -
nau darin liegen dann auch wieder die
Grenzen der Loyalität begründet: der Ar -
beit nehmer ist durch seine Loyalität
nicht aufgerufen, sein (christliches) Ge -
wissen zu vergewaltigen. (2)
Zusammenfassend: solange der Arbeit -
ge ber keine Sünde verlangt, soll der Ar -
beitnehmer ihm gehorsam sein (z.B.
auch im Bereich der Verschwie gen heits -
pflicht).

Ein vom Charakter her unterordnungs-
freudiger und schüchterner Mensch wird
immer aufpassen müssen, dass er die-

ses Gehorsamkeitsgebot nicht als be -
que me Ausrede in Situationen miss-
braucht, in denen der Dienst an Gott und
Menschen Widerstand verlangen würde.
Ein widerspruchsfreudiger Mensch sollte
dagegen darauf achten, dass er nicht
Profilierungssucht mit christlich gebote-
nem Widerspruch verwechselt: Ort,
Zeitpunkt und Wortwahl des Wider -
spruchs müssen erkennen lassen, dass
es um die Sache, nicht um den Wider -
stand an sich geht. 

Aus Luthers Sicht kann ein weltliches
Un ternehmen von seinen christlichen
Mit arbeitern auch nur in weltlicher Hin -
sicht Loyalität einfordern. Loyalitäts an -
sprüche dürfen nicht unter dem Vor -
wand einer „Unternehmenskultur“ auf
den seelischen Bereich ausgedehnt wer-
den, denn „über die Seele kann und will
Gott niemand regieren lassen als sich
selbst allein.“ (2)

2.3 ARBEITNEHMERPFLICHTEN

Der Arbeitnehmer soll mit seiner Arbeit
die Maximen der Nächstenliebe und des
Sachgemäßen erfüllen. Er soll seine Ar -
beit so tun „wie du wolltest dass dein
Nächster gegen dich handeln sollte mit
seinem Gut“.
Aus dem oben genannten ergibt sich da -
bei von selbst, dass er seine Arbeit mit
ganzem Herzen, sorgfältig und treu er -
füllen soll. Dazu gehören selbstverständ-
lich auch z.B. Unterlassung von Wett be -
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werb gegen das Unternehmen, Verhin -
derung von Schäden sowie Mitteilungs-
und Handlungspflichten. Damit Arbeit
zum „Gottesdienst“ im lutherischen Sin -
ne werden kann, bedarf es aber neben
Fleiß und Pflichterfüllung auch der Ver -
antwortung vor Gott und der Hingabe an
den Mitmenschen. (2)
Dies wird in der heutigen Arbeitswelt er -
schwert durch die Entfremdung vom Ar -
beitsobjekt. Diese Entfremdung ist un -
auflöslicher Preis unserer heutigen
Tech   nisierung, ohne die jedoch keine
mo derne Gesellschaft denkbar ist. (3)

Mit anvertrauten Mitarbeitern sollte aus
lutherischer Sicht behutsam und für-
sorglich umgegangen werden, so weit
es menschlich und wirtschaftlich mög-
lich ist („Aber das ist das Allergrößte,
wenn ich des Nächsten Schwachheit tra-
gen kann“). (2)

2.4 ARBEITNEHMERRECHTE

Bei aller Mühe und Fleiß, die der Ar beit -
nehmer in seinem Beruf aufwenden soll
(„als wolle er ewig leben“) darf er dar-
auf vertrauen, dass letztlich nicht er
selbst für den Erfolg verantwortlich ist,
sondern jeder Erfolg Gottes Segen dar-
stellt. Dieser Segen ist aber für uns
Menschen nicht immer unmittelbar und
eindeutig sichtbar. Der Arbeitnehmer
muss im Lichte dieser Segensverheißung
sich nicht in Sorge um seinen Erfolg ver-
zehren und – solange er seine o.g.

Pflich ten einhält – sich auch nicht aus-
schließlich an seiner Produktions leis -
tung messen lassen. (2)
Modern formuliert: „(Hoffnung) ist nicht
das Vertrauen darauf, dass etwas gut
ausgeht, sondern die Gewissheit, dass
etwas Sinn hat – ohne Rücksicht darauf,
wie es ausgeht.“ (Vaclav Havel).
Der Arbeitgeber darf deshalb damit
rechnen, dass christliche Arbeitnehmer
einerseits fröhlich, andererseits aber
auch „gleichwie der heilige Geist“ ent-
schlossen und mutig sind. (2) Der Ar -
beitgeber seinerseits ist selbstverständ-
lich verpflichtet, seinen Arbeitnehmern
gegenüber grundsätzliche gesetzliche
und mitmenschliche Maßstäbe zu erfül-
len wie z.B. Lohnzahlungspflicht, Be -
schäftigungspflicht, Gleichbehand lungs -
pflicht, Fürsorgepflicht und Pflicht zur
Urlaubsgewährung. 

Von manchen christlichen Kreisen wurde
die Streitfrage aufgeworfen, ob Streik
ein Mittel legaler Gewalt im christlichen
Sinne ist; bis hin zur Auffassung, dass
Streik immer eine Ausübung von Gewalt
und daher durch den christlich gebote-
nen Gewaltverzicht abzulehnen ist. Da -
gegen hat sich derzeit in den meisten
Kreisen die Auffassung durchgesetzt,
dass Streik eine christlich vertretbare
Form von Gewaltanwendung sein kann.
Das Streikrecht ergebe sich aus dem
Mitbestimmungsrecht des Arbeit neh -
mers, das den in der Industrialisierung
aufbrechenden Gegensatz von totaler
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Macht auf der Arbeitgeber- und totaler
Unterordnung auf der Arbeit nehmer -
seite überwinden solle. Es sollte auch
gewürdigt werden, dass die Gewerk -
schaf ten, als sie im 19. Jh. infolge der In -
dustrialisierung entstanden, sich bei
ihrem Einsatz für die Arbeiterrechte
grundlegender Menschenrechte ange-
nommen haben. Auch heute ist die Rolle
der Gewerkschaften als Teil des rechts-
staatlich geordneten Verfahrens des In -
teressenausgleichs im Prinzip positiv zu
sehen. Ein Christ sollte sich jedoch um
Informationen über den Gesamt zu -
sammenhang des Arbeitskampfes be -
mühen, einschließlich der Verant wor -
tung gegenüber der Wirtschaft als Gan -
zes. Insbesondere sollte er sich um eine
Atmosphäre bemühen, die einen dauer-
haften Arbeitsfrieden ermöglicht.(3)

2.5 ARBEITNEHMER IN DER KIRCHE 
BZW. DIAKONIE: 
DER „DRITTE WEG“

In den Kirchen und kirchennahen Be rei -
chen (z.B. Diakonie und Caritas) werden
die Arbeitsverhältnisse der Mitarbeiter
über den sog. „Dritten Weg“ geregelt:
sie werden seit Mitte der 1970er-Jahre
nicht mehr durch Leitungsorgane festge-
legt, fol gen aber auch nicht dem Tarif -
recht, sondern werden in überregiona-
len, sog. Arbeitsrechtlichen Kommissio -
nen erarbeitet, die je zur Hälfte mit
Vertretern der Anstellungsträger und
Mit arbeitern besetzt sind. 

Rechtliche Grundlage dieses „Dritten
Weges“ ist das grundgesetzlich gesi-
cherte Selbstbestimmungsrecht der Kir -
chen (Art. 140 GG in Verbindung mit Art.
147 der Weimarer Reichsverfassung
[WRV]).
Dieses Selbstbestimmungsrecht der Kir -
chen gilt auch für die kirchennahen Or -
ga nisationen, die seit Dezember 2007
ge regelt durch die Zuordnungsrichtlinie
des Rates der EKD ihre Kirchen zuge hö -
rig keit nach festgelegten Kriterien verlie-
hen bekommen. Im Regelfall gilt die Zu -
gehörigkeit eines Unternehmens zu den
rechtlich selbständigen Sozial ver bänden
Diakonie bzw. Caritas als Anerkennung
der kirchlichen Zugehörigkeit.
Arbeitnehmerrechte im Bereich der Kir -
chen und ihrer Unternehmungen unter-
lie gen nicht dem Betriebsver fas sungs -
recht, sondern sind eigenständig gere-
gelt durch das Mitarbeiter vertretungs -
gesetz der EKD bzw. einzelner Kirchen.
Eine eigene kirchliche Gerichtsbarkeit in
zwei Instanzen spricht das dafür gelten-
de Recht.
Loyalitätspflichten in kirchlichen Un ter -
neh mungen sind gesondert geregelt in
der Loyalitätsrichtlinie des Rates der EKD
bzw. anderer Kirchen. Als Tendenz be -
triebe ist ihnen nach dem Allgemeinen
Gleichbehandlungsgesetz (AGG) ein ei -
ge ner Status zuerkannt, den die Lo ya li -
tätsrichtlinie ausfüllt.

In theologischer Sicht liegt dem „Dritten
Weg“ das Leitbild einer „Dienstge mein -
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schaft“ zugrunde. Damit ist gemeint,
dass die Evangeliumsverkündung in
Wort und Tat im gemeinsamen Interesse
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
liegen sollte. Diese „Dienstgemein -
schaft“ schließt deshalb auch das
Streikrecht aus. Die Tragfähigkeit dieses
Leit bildes in der heutigen Zeit – ins  -
besondere vor dem Hintergrund knap-
per Kassen und steigenden Kosten -
drucks – wird gegenwärtig kontrovers
dis kutiert.

Dabei betrifft die Kontroverse nicht nur
die grundsätzliche Kritik von gewerk-
schaftlicher Seite, sondern durchaus
auch „Insider“, die das Problem vorran-
gig von der ethisch-theologischen Seite
betrachten. In einer Fachtagung zu die-
sem Thema im Jahr 2006 (6. Käsdorfer
Ma nagement-Symposium) wurden u.a.
folgende, auch gegensätzliche Vor -
schläge gemacht:
1. Erwartungen an die Loyalität nach Tä -
tig keitsart abzustufen,
2. die Hinwendung zu den Inhalten und
geistlichen Quellen der Diakonie zu ver-
stärken,
3. den Dritten Weg in seiner jetzigen
Form zugunsten des allgemeinen Ta rif -
vertragsrechts aufzugeben, da er die Ar -
beit nehmerseite einseitig belaste,
4. in den Arbeitsrechtlichen Kommis sio -
nen transparentere und fairere Eini gun -
gen zu erzielen (mehr „Klarheit und
Wahr heit im Umgang mit der „anderen“
Seite“).

Eine Bewertung dieser Vorschläge soll
mangels direktem Einblick in diese
Thematik an dieser Stelle unterbleiben.
Interessierten wird das komplette
Protokoll des Symposiums empfohlen
(4).
Düsseldorf, 08.06.2008, Dr. B. Leube
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ETHISCHES HANDELN 
IN DER KONSUMGESELLSCHAFT

1. BEGRIFFSBESTIMMUNGEN

1.1 MARKTWIRTSCHAFT

Die Marktwirtschaft ist eine Wirtschafts -
ordnung, in der die Wirtschaftssubjekte
(Haushalte und Unternehmen) alle Ent -
scheidungen über Produktion und Kon -
sum selbst treffen. Unternehmen pro -
duzieren zu günstigsten Kosten die Gü -
ter, die den höchsten Gewinn erwarten
lassen. Die Haushalte entscheiden, wie
sie ihr Einkommen aus Arbeit und Ver -
mögen ausgeben möchten (Kon sum).
Die Koordination von Angebot und
Nach  frage erfolgt durch den Preis, der
sich auf dem konkurrierenden Markt
aus bildet. Die Marktwirtschaft ist damit
das Gegenmodell zu einer zentralen
Plan wirtschaft, in der eine Planungs bü -
ro kratie Angebot und Nachfrage dirigi-
stisch durch Produktions- und Be darfs -
pläne lenkt. 

Die Marktwirtschaft funktioniert nur,
wenn Haushalte und Unternehmen sich
frei unter den am Markt gegebenen
Möglichkeiten entscheiden können, also
ihren Nutzen im Wettbewerb unterein-
ander - maximieren dürfen. Die ge -

danklichen Grundlagen der Marktwirt -
schaft formulierte der britische Natio nal -
öko nom Adam Smith im Jahre 1776 in
seinem Hauptwerk „Der Wohlstand der
Na tio nen“ (1): „Nicht durch das Wohl -
wollen des Fleischers, des Brauers oder
des Bäckers dürfen wir erwarten, uns zu
sättigen, sondern durch die Wahrung
ihrer Eigeninteressen.“

In der Marktwirtschaft greift der Staat
nicht aktiv in das Wirtschaftsgeschehen
ein (2). Die Rolle des Staates beschränkt
sich darauf, als Gesetzgeber die notwen-
digen Rahmenbedingungen und Rechts  -
sicherheiten zu schaffen, wie z.B. Ver -
tragsfreiheit, Gewerbefreiheit, Recht auf
freie Berufswahl und Privateigen tum,
Wettbewerbsfreiheit. Darüberhi naus
schützt der Staat durch eine geeignete
Wettbewerbspolitik das Funktionieren
der Marktwirtschaft vor Missbrauch ei -
ner zu starken Marktposition wie Preis -
monopolen oder Kartellbildung.

Die Produktionsmittel – das Kapital –
sind in der Marktwirtschaft im Privat -
besitz. Private können ihr Kapital konsu-
mieren, sparen, Unternehmen zur Ver -
fü gung stellen oder selbst einen Betrieb
eröffnen. Einkommen und Vermögen
sind Ausdruck des persönlichen Erfolgs
und der persönlichen Leistungsfähigkeit
und Leistungsbereitschaft (3).

Dieser Leistungswettbewerb bedeutet
für das einzelne Wirtschaftssubjekt nicht
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nur Gewinnchancen, sondern auch Ver -
lustrisiken, wie z.B. Arbeitslosigkeit oder
Verarmung durch Krankheit und Invali -
dität. In den verschiedenen Markt wirt -
schaften schuf der Staat soziale Siche -
rungssysteme, um diese Verlust risi ken
zu vermeiden oder zu minimieren. 

1.2 SOZIALE MARKTWIRTSCHAFT

Der individuelle Leistungswettbewerb
führt in einer Marktwirtschaft nicht auto-
matisch zu einer gerechten Verteilung
von Einkommen und Vermögen. Ele -
men te des Neoliberalismus und der
christlichen Soziallehre aufgreifend,
schufen Walter Eucken und Alfred Mül -
ler-Armack in den vierziger Jahren in
Deutschland das Konzept der sozialen
Marktwirtschaft, in der der Staat bei
grundsätzlicher Befürwortung der wirt-
schaftlichen Freiheit durch eine gezielte
Ordnungspolitik unerwünschte Auswir -
kungen der Marktwirtschaft korrigiert,
um ein Höchstmaß an sozialer Gerech -
tig keit zu gewährleisten (4). Diese Wirt -
schaftsordnung wurde von Bundeskanz -
ler Konrad Adenauer und Wirtschafts mi -
nister Ludwig Ehrhard in der Wiederauf -
bauphase der deutschen Wirtschaft poli-
tisch durchgesetzt: „Der Wiederaufbau
unserer Wirtschaft aber ist die vornehm-
ste, ja einzige Grundlage für jede So zial -
politik und für die Eingliederung der
Vertriebenen. Nur eine blühende Wirt -
schaft kann die Belastungen aus dem
Las tenausgleich auf die Dauer tragen …

Die sozial- und gesellschaftspolitische
Anerkennung der Arbeitnehmerschaft
macht eine Neuordnung der Besitz ver -
hältnisse in den Grundindustrien not-
wen dig. Es scheint mir aber auch eine
der wesentlichsten Grundbedingungen
einer verständigen Sozialpolitik zu sein,
den Fleißigen und Tüchtigen jede Auf -
stiegsmöglichkeit zu geben.“ (Regie -
rungs  erklärung des Bundeskanzlers
Ade nauer (20. September 1949). Die So -
zialstaatsgarantie fand schließlich selbst
im Grundgesetz Eingang (5).

In der sozialen Marktwirtschaft schützt
der Staat nicht nur die Marktfreiheit
durch einen entsprechenden Rechts rah -
men, sondern er beschränkt die Markt -
freiheit dort, wo die soziale Gerechtig -
keit und die soziale Sicherheit gefährdet
sind (5, 6, 7). Insbesondere findet auf
dem Wege der Steuergesetzgebung eine
Einkommens- und Vermögensumvertei -
lung statt (z.B. progressive Steuersätze,
Sparprämien, geteilte Mehrwertsteuer -
sätze). Über Sozialversicherungen für
Invalide, Arbeitslose und Rentner hinaus
schafft der Staat ein soziales Netz, durch
das sozial Schwächere nicht nach Leis -
tung sondern nach Bedürftigkeit eine
Grund sicherung erhalten (z.B. Erzie -
hungsgeld, Wohngeld, Sozialhilfe). 

1.3 KONSUMGESELLSCHAFT

In marktwirtschaftlich geordneten Ge -
sell schaften bestimmt die Nachfrage der
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privaten Haushalte nach Konsumgütern
die Produktion und damit auch die
Investitionen der Unternehmen. Nach
Adam Smith ist „der Konsum einziges
Ziel und Zweck der Produktion“ (1). Der
Konsument ist in seiner Kon sument -
scheidung frei (Konsumentensouver ä -
nität) und nimmt damit eine zentrale
Stellung in der Marktwirtschaft ein. 

In prosperierenden Marktwirtschaften
sor gen sich die privaten Haushalte nicht
mehr nur um die Grundversorgung mit
Gütern, sondern die Nachfrage richtet
sich auf immer mehr und immer diffe-
renziertere Konsumgüter. Es entsteht ei -
ne Konsum- oder Überflussgesellschaft,
„in der Besitz und Gebrauch ei ner stei-
genden Anzahl und Vielfalt an Gütern
und Dienstleistungen das vorrangige
Streben der Kultur darstellen und als
sicherster Weg zum persönlichen Glück,
sozialen Status und nationalen Erfolg
gel ten“ (8). In der Konsum gesellschaft
wird nach Adela Cortina „der Konsum
nicht lebensnotwendiger Güter zum
Schlüs sel für persönlichen Erfolg, zum
wesentlichen Lockmittel für Politiker auf
Stimmenfang und zum Wirtschafts -
motor“ (9).

2. ETHISCHES VERHALTEN 
IN DER MARKTWIRTSCHAFT 
AUS CHRISTLICHER SICHT

Die Marktwirtschaft basiert auf dem
Prinzip, dass „Wohlstand für alle“ sich
als Folge des eigennützigen Handelns
der Wirtschaftssubjekte quasi automa-
tisch einstellt. Was bedeutet das für un -
ser Handeln als christliche Wirt schafts -
subjekte in der sozialen Markt wirt schaft
in Deutschland? 
Mögliche Maßstäbe für unser Handeln
sollen an den drei The menkomplexen
soziale Gerechtig keit, Reichtum und
Konsum stre ben vorgeschla gen werden.

2.1 SOZIALE GERECHTIGKEIT

Für eine ethische Orientierung unseres
wirtschaftlichen Handelns ist „Gerech -
tig keit“ ein Schlüsselbegriff. In der bibli-
schen Überlieferung ist der Begriff Ge -
rechtigkeit verbunden mit Frieden, Frei -
heit, Erlösung, Gnade und Heil (10). In
der sozialen Marktwirtschaft umschreibt
Gerechtigkeit

1. das individuelle, persönliche Recht auf
Anerkennung (Menschenwürde),
2. die gerechte Verteilung von Rechten
und Pflichten eines einzelnen im Ver -
hält nis zum Gemeinwesen,
3. das Gebot der Fairness untereinander,
4. die soziale Gerechtigkeit, die jedem
die Teilhabe am Wirtschaftsgeschehen
und am Gemeinwohl ermöglicht.
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Die christliche Ethik kann insbesondere
zur kontrovers geführten Diskussion
über die soziale Gerechtigkeit mit all
ihren Konsequenzen beitragen. Der
Mensch ist als Ebenbild Gottes geschaf-
fen und so mit einer unveräußerlichen
Würde ausgestattet. Schon in der Er -
zählung des Paradieses wurde ihm ei -
ner seits die Verantwortung für die
Schöp fung übertragen, andererseits
wurde ihm die Pflicht auferlegt, seinen
Le bens unterhalt durch seine Arbeit zu
verdienen (1.Mose 3,17-19). Und auch im
Neuen Testament wird zur Arbeit aufge-
fordert (Epheser 4,28): „Wer vom Dieb -
stahl gelebt hat, muss jetzt damit aufhö-
ren. Er soll seinen Lebensunterhalt
durch eigene Arbeit verdienen und zuse-
hen, dass er auch noch etwas für die
Armen übrig hat.“ Arbeit erfährt im
Neu  en Testament und in der nachfol-
genden christlichen Tradition sogar eine
hohe Wertschät zung, wenn Paulus for-
dert (2.Thessalonicher 3,7): „Ihr wisst
doch selbst, wie ich bei euch gelebt
habe. Das muss euch ein Vorbild sein.
Ich habe mich nicht vor der Arbeit
gedrückt und bei niemand umsonst mit-
gegessen. Ich habe keine Mühe ge -
scheut und habe Tag und Nacht für mei-
nen Lebens unter halt gearbeitet, um kei-
nem von euch zur Last zu fallen“. 

In der Geschichte des Volkes Gottes stellt
Gott mit den zehn Geboten (2.Mose 20,1-
17) eine klare Lebensordnung auf, die im
Einklang mit allgemein-menschlichen

Rechtsordnungen eine gerechte Gesell -
schaft befördern soll. Auf Miss stän de
machen insbesondere die Pro phe ten
schon im Alten Testament aufmerk sam,
wenn sie sich für Un ter drückte, Be nach -
teiligte und Fremde einsetzen (Amos
5,11-15; Jesaja 1,15-17; 10,1-4; 2.Mose
22,20-26; 23,6-9). 

Im Neuen Testament spitzt Jesus das
Gebot der Nächstenliebe zum Gebot
sogar der Feindesliebe zu. Die allgemein
überlieferte Goldene Regel findet sich im
Ausspruch Jesu (Matthäus 7,12; Lukas
6,31): „Behandelt die Menschen so, wie
ihr selbst von ihnen behandelt werden
wollt.“ Das Gebot christlicher Nächs ten -
liebe und die Tugend der Barm her zig keit
sind zentrale Gerechtig keits for de rungen
im Umgang mit sozial Schwä cheren. 

Soziale Gerechtigkeit bedeutet aber nicht
Gleichmacherei, sondern soll je dem
Men schen die Chance eröffnen, sein
Potential zu verwirklichen (7). Menschen
sind unterschiedlich, in ihren Begabun -
gen, ihrem Leistungsstreben und damit
auch in ihrem wirtschaftli chen Erfolg.
Soziale Gerechtigkeit be deu tet Ausgleich
(11): Der wirtschaftlich Erfolgreiche soll
seinen Überschuss nicht nur für sich
behalten, sondern solidarisch mit Be -
dürf tigen teilen (2.Korinther 8,14): „Im
Augen blick habt ihr mehr als die ande-
ren. Darum ist es nur recht, dass ihr
denen helft, die in Not sind. Wenn dann
einmal ihr in Not seid und sie mehr ha -
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ben als ihr, sollen sie euch helfen. So
kommt es zu einem Ausgleich zwischen
euch.“ 

Dieses Recht der Armen auf Solidarität
begründet sich schon im Alten Testa ment
aus der Erinnerung an die Er ret tung aus
der ägyptischen Sklaverei (5.Mose 24,17-
18): „Verweigert Frem den und Wai sen
nicht ihr Recht und nehmt nicht das Ober -
kleid einer Witwe zum Pfand. Denkt
daran, dass auch ihr in Ägypten Sklaven
ge wesen seid und der HERR, euer Gott,
euch von dort freigekauft hat. Deshalb
sollt ihr euch um die Schwachen küm-
mern.“

In seiner Gerichtsrede bekräftigt Jesus
diese Forderungen (Matthäus 25,34-36):
„Kommt her! Euch hat mein Vater ge -
segnet. Nehmt Gottes neue Welt in Be -
sitz, die er euch von allem Anfang an zu -
gedacht hat. Denn ich war hungrig, und
ihr habt mir zu essen gegeben; ich war
durstig, und ihr habt mir zu trinken ge -
geben; ich war fremd und ihr habt mich
aufgenommen; ich war nackt, und ihr
habt mir etwas anzuziehen gegeben.“ 

Zusammenfassend kann festgehalten
werden, dass Gott dem Menschen die
Möglichkeit gegeben hat, durch Arbeit
Werte zu schaffen, die zu einer unglei-
chen Besitzverteilung führen können.
Zum Ausgleich ist der Mensch zu Barm -
herzigkeit und Solidarität mit den
Bedürftigen aufgefordert.

2.2 DIE ROLLE VON BESITZ 
UND REICHTUM

„Darf ein Christ reich sein?“ fragt Werner
Lachmann (11). Und die Antwort ist ein
„Ja, aber…“. 

Das Prinzip der Marktwirtschaft geht
vom sündigen Menschen aus, der eigen-
nützig nach Gewinn strebt. Durch den
Wett bewerb vieler Wirtschaftssubjekte
ver wandelt sich dieser Eigennutz in
Wohl stand für alle. Eine Grundvoraus -
set zung der Marktwirtschaft ist daher
Privatbesitz und Eigentum, wie schon
Adam Smith feststellte: „Ein Mensch, der
kein Eigentum erwerben darf, kann
auch kein anderes Interesse haben, als
so viel wie möglich zu essen und so
wenig wie möglich zu arbeiten.“ 

Auch die Bibel geht vom sündigen Men -
schen aus (1.Mose 8,21): „Alles, was aus
ihrem Herzen kommt, ihr ganzes Denken
und Planen, ist nun einmal böse von
Jugend auf.“ Und auch die Bibel bejaht
den Besitz, wenn es in den Zehn
Geboten heißt: „Du sollst nicht stehlen“
und „Du sollst nicht begehren deines
Nächsten Haus“. 

Durch Arbeit und Wirtschaften erwerben
wir Besitz und Eigentum, wir werden
reich. Diesen Zusammenhang kennt
auch die Bibel (Sprüche 10,4): „Untätige
Hän de bringen Armut, fleißige Hände
bringen Reichtum.“ Und Jesus lobte die
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tüchtigen und treuen Diener, die das an -
vertraute Geld durch geschickte Ge schäf -
te vermehrt hatten (Matthäus 25,14-28). 

Die Bibel warnt aber davor, Reichtum
anzuhäufen (5.Mose 17,17): „Der Kö nig
soll auch nicht zu viele Frauen ha ben,
damit sie sein Herz nicht vom HERRN
abwenden, und er soll nicht große
Schätze von Gold und Silber an häufen.“
In den jüdischen Gesetzen gibt es alle
fünfzig Jahre ein Erlassjahr, in dem ver-
pfändeter Besitz wieder dem ursprüng-
lichen Eigentümer zurückgegeben wird,
so dass die ursprüngliche, von Gott vor-
gegebe Eigentumsverteilung wieder
hergestellt wird (3.Mose 25,10+13-17). 

Das Streben nach Wohlstand darf nicht
zu einer Gier nach Reichtum entarten (1.
Timotheus 6, 10): „Denn Geldgier ist die
Wurzel alles Bösen. Manche sind ihr so
verfallen, dass sie vom Glauben abgeirrt
sind und sich selbst viele Qualen berei-
teten.“ Offensichtlich sind wir aufgefor-
dert, auf verantwortungsvolle Weise mit
dem er worbenen Reichtum umzugehen.
Reich tum darf nicht auf ungerechte
Weise erworben werden (Jakobus 5,1-4):
„Und nun zu euch, ihr Reichen! … Ihr
habt den Leuten, die auf euren Feldern
gearbeitet und eure Ernte eingebracht
haben, den ver dienten Lohn vorenthal-
ten. Das schreit zum Himmel!“ Und wir
sollen un ser Leben nicht auf irdischen
Reich tum, sondern auf Gott gründen.
Pau lus weist Timotheus an (1.Timotheus

6,17,18): „Ermahne die, die im Sinne die-
ser Welt reich sind, nicht überheblich zu
werden. Sie sollen ihr Vertrauen nicht
auf so etwas Unsicheres wie den
Reichtum setzen; vielmehr sollen sie auf
Gott vertrauen, der uns allen reichlich
gibt, was wir zum Leben brauchen. Sie
sollen Gutes tun, freigebig sein und
ihren Reichtum gerne mit anderen tei-
len.“ Sonst geht es ihnen wie dem rei-
chen Kornbauern, zu dem Gott sagt
(Lukas 12,20): „Du Narr, noch in dieser
Nacht werde ich dein Le ben von dir
zurückfordern! Wem gehört dann dein
Besitz?“ 

Das Beste, was Christen mit ihrem
Reichtum tun können , ist offensichtlich,
ihn mit anderen – Bedürftigen – zu tei -
len, um sich so Freunde auf Erden und
im Himmel zu machen: „Nutzt das leidi-
ge Geld dazu, durch Wohltaten Freunde
zu gewinnen. Wenn es mit euch und
eurem Geld zu Ende geht, werden sie
euch in der neuen Welt Gottes in ihre
Wohnungen aufnehmen“ (Lukas 16,9).
Es geht also wieder um Ausgleich und
da rum, die rechte Balance zu finden.
Chris ten müssen kein schlechtes Gewis -
sen ha ben, wenn sie durch ehrliche
Arbeit wohlhabend werden. Reichtum
schafft die Voraussetzung, Gutes zu tun.
„Soll ein Christ geben, so muss er zuvor
ha ben“ (12). Eigentum ist aber stets sozi-
alpflichtig. Christen sollen verantwor-
tungsvoll mit ihrem anvertrauten Besitz
umgehen: Was wird für den täglichen
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Unterhalt benötigt? Ist die Familie ver-
sorgt? Was wird als Vorsorge für den Fall
von Krankheit, Unfall, Arbeitslosigkeit
oder Invalidität benötigt? Ist genügend
für die Alterszeit vorgesorgt? Diese Fra -
gen muss jeder Christ für sich beantwor-
ten und damit selbst festlegen, welchen
Anteil seines Einkommens und Be sitzes
er für Bedürftige in seiner Ge mein de
und in der Welt abgeben kann.

2.3 KONSUM UND DIE FRAGE 
NACH DEM GLÜCKLICHEN LEBEN

In unserer heutigen Konsumgesellschaft
dient Konsum nicht nur dem Erwerb le -
bensnotwendiger Güter sondern ist für
viele Menschen Teil ihres Lebensstils und
ihrer Selbstdefinition geworden: „Ich
kon sumiere, also bin ich“, titelte das
eng   lische Kaufhaus Selfridge’s im Som -
merschlussverkauf 2004 in London (13).
Konsum geht also weit über die materi -
elle Befriedigung eines Bedürf nisses
oder Wunsches nach einem bestimmten
Gut hinaus. Konsum hat – als Bedürf nis -
befriedigung – auch eine psychologische
Komponente: Kann Konsum glücklich
machen? 

Empirische Studien zeigen, dass Men -
schen in gesicherten Lebensumständen
sich als glücklicher bezeichnen als arme
Menschen in existentieller Sorge um ihre
Lebensgrundlage. (Die Armutsgrenze lag
2004 in Deutschland laut Statistischem
Jahrbuch bei 10.272 €/Jahr.) Ab einem

gewissen, vergleichsweise niedrigen Ein -
kommen (nach Inglehart ca. 10.000 US$
in 1995 [entspricht ca. 9.000 € in 1995,
Anm. des Autors]) löst sich dieser ein-
deutige Zusammenhang zwischen mate-
riellem Wohlstand und selbst empfunde-
nen Glück aber auf (14). Ma te ria listisches
Konsumstreben als Selbst zweck führt
nicht zu einem glücklicheren Leben. 

Michael Neuner unterscheidet zwischen
zwei grundsätzlich unterschiedlich moti-
vierten Konsumweisen (15). Im Falle des
„instrumentellen Konsums“ ist die Be -
friedigung mit materiellen Gütern einem
individuellen Sinnziel untergeordnet, das
einerseits der Entfaltung der eigenen
Identität dient und andererseits so ziale,
kulturelle und ökologische Aus wir -
kungen des Konsums mit berücksichtigt.
Ein solcher „instrumenteller Kon sum“ ist
human angemessen, nicht verschwende-
risch und zeichnet einen autonomen
Konsumenten aus.

Im Gegensatz dazu dient der „terminale
Konsum“ vor allem dem Statusstreben
und der Kompensation von Selbst wert -
defiziten (15). Er zielt darauf ab, Mit men -
schen durch materiellen Besitz zu beein-
drucken und fordert zum neidvollen
Vergleich heraus, so dass er auch als de -
monstrativer Konsum bezeichnet werden
kann (16). 

Auch wenn das Altertum keine Kon sum -
gesellschaft im modernen Sinne kannte,
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in der die Mehrheit der Bevölkerung weit
mehr konsumiert als zur Grund ver sor -
gung nötig, so gab es doch zumindest ei -
ne obere Bevölkerungsschicht, die in Lu -
xus und Überfluss leben konnte. Und die -
ses Leben in Wohlstand wurde auch zu
biblischen Zeiten durchaus an gestrebt
und bejaht. Mose verheißt dem Volk Is ra -
el wirtschaftlichen Überfluss, Reichtum
und Wohlergehen (5.Mose 28,11-12): „Der
HERR wird euch viele Kinder geben, er
wird euer Vieh vermehren und euch rei  -
che Ernten bescheren, sodass ihr in
Wohlstand lebt in dem Land, das er eu ren
Vorfahren mit einem Eid für euch ver -
sprochen hat. Er wird seine himmlischen
Vorratskammern für euch öffnen und
Regen auf euer Land herab senden zur
rechten Zeit, damit eure Arbeit Frucht
trägt. Ihr werdet so viel haben, dass ihr
da von noch anderen Völkern ausleihen
könnt, ihr selbst aber braucht nichts zu
bor gen.“ Auch Pau lus weiß gutes Leben
zu schätzen und bedankt sich für wirt-
schaft liche Unter stützung (Philipper 4,18):
„Ich bestätige, dass ich durch Epa phro -
ditus den ganzen Betrag erhalten ha be.
Es ist mehr als genug; ich habe nun wirk-
lich alles, was ich brauche. Diese Ga be ist
wie ein Opfer, dessen Duft zu Gott auf-
steigt und an dem er seine Freude hat.“ 

Für Christen ist nicht entscheidend, Kon -
sum zu verweigern und Fasten verbote zu
be folgen (Matthäus 9,14; Markus 2,18;
Lukas 5,34), sondern das leibliche und
wirtschaftliche Wohlergehen als Ge -

schenk Gottes zu begreifen und dafür zu
danken. Der Christ darf sich am materiel-
len Wohl stand erfreuen, Glück und
Seligkeit grün  den für ihn jedoch in Jesus
Christus und seinen Heilsverspre chun -
gen und nicht in irdischem Reichtum.
Christen sollten da her autonome Kon -
sumenten sein, die ih re wirtschaftlichen
Möglich keiten be wusst nutzen. Es gilt zu
entscheiden, wel cher Anteil des Einkom -
mens konsumiert wird, welcher notwen-
digerweise gespart wird und welcher
gespendet wird (1.Timotheus 6,18+19):
„Sie sollen Gutes tun, freigebig sein und
ihren Reichtum ger ne mit anderen tei-
len. Wenn sie an guten Taten reich wer-
den, schaffen sie sich einen sicheren
Grundstock für die Zu kunft, damit sie das
wirkliche Leben gewinnen.“ 

Autonome Konsumenten sollten sich da -
rüber hinaus auch Gedanken machen,
wel  che Auswirkungen ihr Konsumver -
hal   ten auf die Umwelt und die globalen
Arbeitsbedingungen hat. In der bibli-
schen Erzählung vom Paradies setzt Gott
den Menschen zum Hüter der Natur ein.
Der Mensch ist verantwortlich für den
Um gang mit natürlichen Ressourcen.
Christ liche Wirtschaftssubjekte können
und sollen ihre Konsumenten souverä ni -
tät nutzen, um durch gezielte Produkt -
auswahl (FairTrade, Corporate Gover nan -
ce Index, Öko-Bank, EU-Bio-Label, etc.)
soziale Gerechtigkeit und nachhaltiges
Wirtschaften zu fördern und eine öko -
soziale Marktwirtschaft zu etablieren. 
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ETHISCHES HANDELN 
DIE SINNPRODUKTION IN
UNTERNEHMEN AUS CHRISTLICHER
PERSPEKTIVE

1. DER UNTERNEHMERISCHE 
AUFTRAG

Die Aufgabe von Unternehmen besteht
nach herkömmlicher betriebswirtschaft-
licher Auffassung in der Bewältigung
von Knappheit wirtschaftlicher Güter
durch den möglichst effizienten Mit tel -
einsatz im Zuge der Produktion, der Ver -
triebstätigkeiten und dem Erbringen
Wert schöpfender oder Wert erhaltender
Dienstleistungen (vgl. Guten berg 1958,
13ff; Wöhe 1990, 5ff). Unternehmen oder
die Wirtschaft als das Gesamt ge fü ge
unternehmerischer Akteure sind nach
dieser Lesart für das „Brot“ zuständig,
während andere lebensweltliche bzw.
geistliche Institu tio nen wie die Kirche
und christliche Gemeinden für Belange
und Bedürf nis se eintreten, die nach den
Worten Lu thers über „Lei bes nahrung
und -notdurft“ und damit über die Be -
reitstellung von „Essen, Trinken, Kleider,
Schuh, Haus, Hof etc.“ hinausgehen
(Luther 1961/1529, 109). 

1.1 DIE VIERTE BITTE – AUSDRUCK 
VON GOTTVERTRAUEN 
UND WERTSCHÄTZUNG

Ließe sich die Rolle der Unternehmen
tat sächlich auf einen solchen „Brot er -
werb“ begrenzen, böte ihnen diese Ein -
grenzung immer noch weiten Raum für
die Übernahme sozialer Verantwortung
nach innen und außen. Denn verfolgt
man die Liste der unter „Leibesnahrung
und -notdurft aufgeführten Güter in der
Erklärung zur vierten Bitte des Vater -
unsers weiter, wird deutlich, dass schon
Luther die Bitte nach dem täglichen Brot
mit Werten in Verbindung bringt, die
über die unmittelbaren materiellen Vo r -
aussetzungen unserer leiblichen Exis -
tenz weit hinausgehen und nach heuti-
gem Sprachgebrauch wohl am ehesten
mit dem Begriff des Sozialka pitals zu
umfassen wären. So werden dort unter
an derem „fromm Gesinde“, „fromme
und getreue Oberherren“, „Friede,
Zucht, Ehre, gute Freunde“ und derglei-
chen angeführt (Luther 1961/1529, 109).
Wirtschaftliches Wohlergehen entsteht
so nach Aussagen Luthers aus dem Ge -
samtzusammenhang gesellschaftlicher
Faktoren, unter denen neben der politi-
schen Stabilität und dem friedfertigen
zwi schenmenschlichen Miteinander
auch das ehrbare Verhalten der Kauf leu -
te eine wesentliche Voraussetzung lie-
fert. Eine solche Bitte drückt nicht nur
Zutrauen sondern ebenso Wert schät -
zung aus. Dementsprechend macht es
wenig Sinn, so geschätzten Werten ent-
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gegenzuwirken. Deshalb impliziert das
Vaterunser für den Betenden auch eine
Selbstverpflichtung zum achtsamen Um -
gang mit den von Gott anvertrauten Gü -
tern und den sozialen Beziehungen,
wel che die Entstehung und Verteilung
der Güter ermöglichen. Allein aus dieser
Betrachtung ergeben sich vielfältige Auf -
gaben für Politiker, Unternehmer, Ma -
nager und Bürger zur Pflege des Sozial -
kapitals, dem sich aus heutiger Sicht der
Erhalt des Naturkapitals als der gött-
lichen Schöpfung anschließt. Für Kauf -
leute hebt Luther aus den Erfahrungen
sei ner Zeit insbesondere den Wucher
und die Ausbeutung der Armen als
Prak  tiken hervor, die der vierten Bitte of -
fensichtlich zuwiderlaufen (Luther 1961/
1529, 111f). 

1.2 WÜNSCHE UND HOFFNUNGEN 
JENSEITS DES BROTERWERBS

Bei aller Tragweite und existenziellen
Bedeutung bleibt jedoch die vierte Bitte
eine Bitte unter sieben. Der Mensch lebt
nicht vom Brot allein und bringt dem-
entsprechend im Vaterunser seine Wün -
sche und Hoffnungen für das zukünftige
Leben in weiteren Kategorien zum Aus -
druck. Damit umfasst das Va terunser all
jene Hoffnungen, denen Christus in be -
sonderer Weise die Kraft zugesprochen
hat, Lebenssinn jenen zu spenden, die
daraus schöpfen. Doch nicht nur das Va -
terunser geht in seinem Ja zum Leben
über das Brot hinaus, auch Unterneh -
men haben sich die Erkenntnis zu Eigen

ge macht, dass des Menschen Heil nicht
nur an seinem leiblichen Wohlergehen
und der Verfügbarkeit herkömmlicher
Wirtschaftsgüter hängt. Die Sinn orien -
tie rung des Menschen kann, frei nach
Frankl (2003), von seinen Wünschen
nach Triebbefriedigung, materieller Si -
cherheit und sozialer Macht überlagert
sein. Sie reicht jedoch weiter – auch in
ih  rem ökonomischen Potential. De ment -
sprechend sind Unternehmen im Wett -
be  werb um die Zuwendung ihrer Ka pi -
tal geber, Kunden, Mitarbeiter und der
Öf fentlichkeit immer stärker darauf ein-
ge richtet, über „Lebensmittel“ hinaus
„Le benszweck“, das heißt Sinn, jenseits
leiblicher Bedürftigkeit zu produzieren
und anzubieten. Die Folgen dieser un -
ter nehmerischen Sinnproduktion finden
beispielsweise in den Aussagen ihren
Aus druck, Arbeit sei „zur Religion des
20. Jahr hunderts“ geworden (Hank
1995) oder Marketing sei „Gottesdienst
am Kunden“ (Bolz 1998). 

1.2 DAS PROBLEM DER KNAPPHEIT

Bevor diese plakativen Aussagen auf ih -
re Gültigkeit und Bedeutung hin näher
be trachtet werden sollen, folgt an dieser
Stelle ein Rückgriff auf die der Wirtschaft
einleitend unterstellte Aufgabe der
„Knapp heitsbewältigung“. Bezieht man
diese Aufgabe auf die Bereitstellung
wirtschaftlicher Güter, ist klar, dass ein
einzelnes Unternehmen an der abschlie-
ßenden Bewältigung dieser Knappheit
kein echtes ökonomisches Interesse ha -
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ben kann, da dies den Abbruch der
Nach frage zur Folge hätte. Die unterneh-
merische Aufgabe, Nachfrage auf sich zu
ziehen, kann vielmehr darin bestehen,
Knappheiten oder besser deren Wahr -
neh mung zu erzeugen, zu schüren oder
wieder aufleben zu lassen. Dies gilt ins-
be sondere für jene Unternehmen, in de -
nen Güter technisch in nahezu beliebi-
ger Menge produziert werden können.
Das Problem der Knappheit besteht für
diese Unternehmen vielmehr in der
Nachfrage selbst und gegebenenfalls in
der Verfügbarkeit finanzieller Mittel, der
öffentlichen Legitimation sowie in der
Mo tivation und Identifikation von Mit -
arbeitern, wobei sich das Angebot qua-
lifizierter Arbeitskräfte in Europa mit
dem demographischen Wandel insge-
samt zu einem weiteren Knapp heits -
prob  lem entwickelt (vgl. BMBF 2008).
Auch jene zuletzt genannten Knapp hei -
ten, denen Unternehmen unterliegen
kön nen, enthalten ökonomisches Poten -
tial für andere, zum Beispiel für Werbe -
agenturen, Motivationstrainer, PR-Be ra -
ter oder Headhunter. Dabei sind die zu -
letzt genannten Dienstleister in be son  -
derer Weise darauf angewiesen, Sinn -
haftes in ihre Angebote einzuweben. Das
ökonomische Potential diesbezüglicher
Sinnangebote steigt dabei, je schwerer
sich Menschen damit tun, Le benssinn in
nicht kommerziellen, also le bens welt -
lichen bzw. religiösen Ge meinschaften
zu finden und ihre diesbezüglichen
Sehnsüchte auf den Markt tragen oder

mit zur Arbeit nehmen. Der häufig
wahrgenommene Mangel an Sinn bietet
Unternehmen somit die Chance, die Sät -
ti gung ihrer Absatz märk te in den her-
kömmlichen „Brotbe rei chen“ zu kom-
pensieren, sofern es ihnen gelingt, Sinn -
findung in kommerzielle Bahnen zu len-
ken.

2. DIE BEDEUTUNG 
UNTERNEHMERISCHER 
SINNANGEBOTE

Die zunehmende Betätigung von Un ter -
nehmen als Sinnstifter kann aus christ-
licher Sicht kontrovers beurteilt wer den.
In einem Extrem ließe sich der Vorgang
als eine Umkehrung des Ablasshandels
brandmarken. Denn so wie die Kirche
mit Ablässen damals in den kommerzi -
ellen Bereich einbrach und die Käuf lich -
keit des Seelenheils vortäuschte, könnte
man den Unternehmen vorhalten, mit
ihrer Käuflichkeit in den Bereich der Hei -
ligung einzubrechen und die Rolle des
Seelsorgers oder gar Heilsbringers vor-
zutäuschen. So gesehen wären beide,
der Ablasshandel und die Anmaßung
unternehmerischer Sinnstiftung über
das Brot hinaus, Fälle einer unlauteren
Konkurrenz um die Kaufkraft und den
Glauben der Menschen. Im anderen Ex -
trem könnte man in den Angeboten der
Unternehmen eine weltliche Er fül lung
christlicher Hoffnungen auf eine bes sere
menschliche Existenz sehen, wenn gleich
auf einer säkularen Ebene.   
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Bevor zwischen den genannten Extre -
men vermittelt werden kann, soll die
Be  deutung von unternehmerischen
Sinn  angeboten näher betrachtet wer-
den. Diese lässt sich besonders den vier
unten abgebildeten Aufgabenfeldern
zuordnen, der Steigerung des Unter neh -
menswerts, der Kundenorientierung auf
den Absatzmärkten, der Wahrneh mung
gesellschaftlicher Verantwortung und,
hier im Fokus stehend, der Mit ar bei ter -
motivation und -führung. Nach fol gend
soll zunächst die Bedeutung der Ar beits -
motivation und Personalführung als un -
ternehmerische Herausforderung skiz -
ziert werden, deren Sinn sich aus al len
drei umliegenden Feldern speisen kann.

2.1 PERSONALFÜHRUNG 
UND MOTIVATION

Im Beitrag dieser Publikation zur Be -
rufs ethik wurde bereits die sinnstiftende
Funktion der Arbeit durch den Dienst am
Nächsten, die Freude am kreativen
Gestalten und das Erleben der eigenen
Effektivität herausgestellt. Im Vertrauen
auf das Gelingen und Fortbestehen
nützlicher Vorhaben gewinnt das Leben
an Perspektive kraft eigener Anstren -
gung. Auch die soziale Anerkennung,
die sich aus dieser Nützlichkeit speist,
trägt zur Sinnfindung bei. Durch eigene
Leistung und einen messbaren oder
erfahrbaren Beitrag zum Wohlergehen
anderer lässt sich die erwünschte Be -

stätigung aktiv herbeiführen, ohne dabei
auf Formen der Zuwendung angewie-
sen zu sein, die wie Liebe oder Mitgefühl
zwar vorbehaltlos aber damit auch
weniger steuerbar entgegengebracht
werden können. Dass diese sinnstiften-
de Funktion der Erwerbsarbeit wesent-
lichen Einfluss auf die Leistungsfähigkeit
und Kreativität des Personals hat, wird in
der Managementlehre mit Einführung
des so genannten „Human Ressources
An satzes“ erst seit den 1960er Jahren
sys te matisch berücksichtigt, trägt jedoch
seitdem maßgeblich zum Verständnis
un ternehmerischer Führungsaufgaben
bei (vgl. Staehle 1991, 718ff; McGregor
1960). Damit erstreckt sich die Funktion
der Personalführung auch darauf, den
Sinn der Arbeit für Mitarbeiter ersicht-
lich und erfahrbar zu machen, um das
darin enthaltene Leistungspotential zu
aktivieren (vgl. Schrenk 2007).   

Die Sinnfindung in der Arbeit als Leis -
tungs motor ist in den letzten Jahr zehn -
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ten auch deshalb deutlicher hervorge-
treten, weil Arbeit heute weitaus häufi-
ger durch anspruchsvolle Dienstleis tun -
gen und individuelle Problemlösungen
erbracht wird als in der Frühphase der
Industrialisierung, wo monotone, vom
Kunden entfernte und vom Nutzen ent-
fremdete Prozesse dominierten. Stärker
als in der Vergangenheit erfordern Wert -
schöpfungsprozesse heute im Kontakt zu
Kunden und Kollegen neben techni-
schem Wissen und Geschick auch ästhe-
tisches Empfinden und Empathie. Dies
bedingt innere Beteiligung, ein stärkeres
Mitdenken, die Kultivierung künstleri-
schen Geschmacks, die kontinuierliche
Er weiterung des eigenen Wissens und
eine dementsprechende Motivation und
Identifikation mit der eigenen Tätigkeit,
um sich darin produktiv weiterzuentwi -
ckeln. Arbeit trägt in diesen Dimensio -
nen viel stärker das Potential in sich, zur
Sinn findung beizutragen. Diese Einsicht
hat im Management eine Vielzahl von
Kon zepten und Instrumenten befördert,
die Führungskräfte zur Sinnvermittlung
a n leiten sollen. Entsprechende Praktiken
rei chen vom visionären Management
über die Formulierung bekenntnisähnli -
cher Leitbilder und die Schulung so ge -
nann ten „Soft Skills“ bis zur Ein führung
sozialer Rituale zur Steigerung des „Wir-
Gefühls“, wobei eine „Corporate Iden ti -
ty“ als einheitliches, attraktives Er schei -
nungsbild des Unternehmens nach in -
nen und außen Sinn bildend wirken soll.
Die genutzten Konzepte und Ins tru mente

bedienen sich dabei gerne wert- ge -
ladener, manchmal auch religiöser Me   -
taphern und kultischer Dar stel lungs -
weisen (vgl. Neuberger 2002; Neuberger
& Kompa 1993).    

Bei diesen Bemühungen um Sinn ver -
mitt lung dürfen Unternehmen sich al -
ler dings nicht nur um sich selbst drehen,
sondern müssen den Sinn letztlich von
ihren Anspruchsgruppen zugesprochen
bekommen. Sie richten sich damit ins-
besondere auf die Ansprüche der Ei gen -
tümer, Kunden und Öffentlichkeit aus,
um die Bestätigung in Form von zuge-
führtem Eigenkapital, Umsatz und Le gi -
timation zu erhalten. Damit begeben
sich Unternehmen in die drei umliegen-
den Bereiche der gezeigten Grafik. De -
ren Bedeutung soll nun beginnend mit
der Steigerung des Unternehmens werts
beleuchtet werden.

2.2 STEIGERN DES 
UNTERNEHMENSWERTES

Personal wird in der Regel eingestellt,
um durch Wertschöpfung zum Unter -
neh menserfolg im Sinne der Eigen tü -
mer beizutragen. Dieser Erfolg bemisst
sich zumeist in ökonomischen Größen –
kurzfristig am Umsatz und Gewinn eines
Quartals oder Jahres und längerfristig in
der Steigerung des Unternehmenswerts
(Shareholder Value), der rechnerisch
den abgezinsten Gewinnerwartungen
der kommenden Jahre entsprechen soll.
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Damit allerdings ist der Unter nehmens -
erfolg aus Sicht der Eigentümer nicht
immer vollständig erfasst und unterliegt
auch keiner allgemeingültigen Formel.
Unterschiede ergeben sich insbesondere
im Spektrum zwischen mittelständi-
schen Unternehmen, in denen der Fir -
men inhaber seinen Betrieb aktiv leitet,
bis zu Konzernen, in denen ein Mana ge -
ment eingesetzt ist, um die Interessen
einer großen Anzahl von Aktionären zu
vertreten. Empirische Ergebnisse zu Un -
terschieden in der Unternehmens füh -
rung zwischen mittelständischen Unter -
nehmern und bezahlten Managern be -
legen, dass mittelständische Unter neh -
mer den Erfolg ihres unternehmerischen
Daseins nicht nur nach Renditen beur-
teilen, sondern persönliche Motive ne -
ben familiären Belangen in ihre Ent -
schei dungen konstruktiv mit einbezie-
hen. Sie übertragen persönliche Wert -
vorstellungen auf ihren Betrieb (vgl. Ha -
mer 1988). Sind Führungskräfte und Ei -
gentümer hingegen nicht identisch, ver-
halten sich bezahlte Manager und pas -
sive Anteilseigner tendenziell gegenläu-
fig zueinander, von der integrierenden
Motivlage eines Unternehmers. Zwar
entscheiden auch Manager nicht im mer
nur nach Renditen, geraten da durch
jedoch leichter in Konflikte, insbesonde-
re dann, wenn sie persönliche Macht-,
Status- und Karriereziele über das Wohl
der Firma stellen. Doch auch zwischen
den passiven Anteilseignern be stehen
Interessenunterschiede. Steht ein Un ter -

nehmen ganz oder mehrheitlich im Ei -
gentum einer Person, können neben fi -
nan ziellen Interessen ebenso substan-
zielle, zum Teil auch ideelle Ab sichten
einen starken Einfluss auf unternehme-
rische Zielsetzungen ausüben. Je stärker
die Menge der persönlichen An teils -
eigner jedoch fragmentiert ist, desto
zentraler werden tendenziell Rendite-
und Sicherheitsüberlegungen. Die loh-
nende und sichere Kapitalver zin sung
bildet am ehesten den gemeinsamen
Nenner einer an sich heterogenen In te -
ressengruppe, weil substanzielle Präfe -
renzen sehr divergieren können, wäh-
rend sich der Wunsch nach jedem
bezahlbaren Nutzen ökonomisch durch
Ertragsmaximierung und -sicherung gut
verwirklichen lässt. Als finanzielle Größe
sind Gewinne fast beliebig konvertibel.
Im Hinblick darauf sind Kapitalgesell -
schaften im Streubesitz nur dann in der
Lage, ideellen Motiven über längere
Zeit  räume zu folgen,  wenn dies den Er -
trags erwartungen und der Risiko nei -
gung der Anleger, Analysten und Auf -
sichtsräte nicht zuwiderläuft. Das Er rei -
chen monetärer Ziele, insbesondere die
Steigerung des Shareholder Value wird
so zum Leistungsbarometer des Mana -
ge ments und Personals. 

2.3 KUNDENORIENTIERUNG

Kommen wir nun zum nächsten sinnstif-
tenden Bereich im äußeren Kreis, dem
Marketing. Über ihren Anteil am Um -
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satz, der im Kundenkontakt erzielt und
in den vorgelagerten Stufen der Wert -
schöpfung vorbereitet wird, tragen Ma -
nager und das Personal zum Un ter neh -
menserfolg bei. Finanzieller Erfolg setzt
damit Kundenorientierung voraus. In
Folge der zunehmenden Sättigung von
Konsumgütermärkten und einem gestie-
genen Wettbewerbsdruck ist es für viele
Unternehmen im Hinblick auf Kunden -
wünsche notwendig geworden, ihr Leis -
tungsspektrum beständig zu erweitern
und die Güte der Produkte zu steigern.
Diese Erweiterung und Steigerung be -
zieht sich dabei nicht allein auf funktio -
nale, äußerliche Eigenschaften wie die
Eignung der Produkte zur Sättigung,
zum Transport, zum Schutz vor Kälte, zur
Aufbewahrung, Hygiene oder derglei-
chen. Neben den funktionalen, objektiv
mess baren Eigenschaften der Produkte
haben die nur subjektiv zu bestimmen-
den Qualitäten wie der Status- und Er -
lebniswert, die Ästhetik der Waren, das
Image der Anbieter und die Sym pathie
für bestimmte Marken und Werbewelten
einen wesentlichen Anteil an der At trak -
tivität der Angebote aus Kunden sicht
hinzugewonnen. Produkte dienen nicht
nur als Mittel zum Zweck, sind nützlich
für bestimmte Verrichtungen, sie tragen
heu te in weit größerem Umfang zur
Iden tifikation und Inszenierung, zum
Ge  nuss, zur Selbstbeschreibung und
Selbstfindung, zur Bildung von Lebens -
stilen und Zuordnung zu sozialen Grup -
pen sowie zur Ausgestaltung sozialer

Be  ziehungen bei (vgl. Schulze 2003,
49ff.). Die dahinter stehende Erweite -
rung und Steigerung des Güterangebots
macht sich erstens in zusätzlichen kom-
merziellen Angeboten insbesondere
Dienstleistungen bemerkbar, die etwa in
den Bereichen der Freizeitgestaltung
und Lebenshilfe deutlich zugenommen
haben (vgl. Nüchtern 1997). Zweitens ist
eine Aufwertung bisheriger Angebote
durch ein ausgefeiltes Design und Pro -
dukt begleitende Serviceleistungen zu
beobachten sowie drittens eine emotio-
nalere Form der Angebotspräsentation,
durch welche selbst unverändert schnö-
de Alltagsprodukte wie Knäckebrot über
Begrifflichkeiten wie „Genuss“, „Natur -
nähe“, „Wellness“ oder „Balance“ mit
in neren Werten verkauft werden (vgl.
Weinberg 1992). Dies alles kann als Ver -
such gedeutet werden, die Waren welt
mit Sinn aufzuladen und den Ko n sum
als Selbstzweck gegenüber anderen Be -
tätigungsfeldern emotional zu er höhen.
Auch der Zugriff auf ethische An sprüche
trägt dabei zunehmend zur Dif fe ren zie -
rung durch Sinnangebote bei, in dem At -
tri bute wie „bio“, „fair“ oder „um welt -
freundlich“ den Konsumenten die re ale
Möglichkeit geben, an einer Lösung
oder Minderung sozialer und ökologi-
scher Probleme per Kaufent scheid mit-
zuwirken.        

Die Ausdifferenzierung des Konsum an -
ge bots durch ästhetische, erlebnisorien-
tierte und auch ethische Attribute spie-
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gelt sich unmittelbar in den oben aufge-
zeigten Ansprüchen an das Arbeitsver -
halten der Mitarbeiter wider, denn gute
Gefühle und Sympathie bei den Ziel kun -
den können nur durch ein systemati-
sches Hineindenken und -fühlen in de -
ren Perspektive und Lebensweise in dus -
triell erzeugt werden, um auf die emo -
tionalen und seelischen Bedürfnisse der
Konsumenten kreativ und empathisch
antworten zu können. Dies erfordert
Identifikation und Kommunika ti ons gabe
wie auf der anderen Seite Ge schäftssinn,
um aus der erzielten Kun denähe den
ökonomischen Mehrwert abzuleiten.

2.4 ÜBERNAHME 
VON GESELLSCHAFTLICHER 
VERANTWORTUNG

Kommen wir schließlich zum dritten äu -
ßeren Kreisbereich, in dem Unterneh -
men zur Sinnstiftung beitragen können –
der Übernahme gesellschaftlicher Ver -
antwortung. Unternehmen sehen sich
im marktwirtschaftlichen Wettbewerb
seitens ihrer Kapitalgeber, Kunden und
Mitarbeiter auf vertraglichem Wege un -
terschiedlichen Anforderungen an ihre
Leistungsfähigkeit ausgesetzt. Zusätzlich
werden sie durch die genannten sowie
durch weitere Anspruchsgruppen (Sta -
ke holder), zu denen auch staatliche Ein -
richtungen, Umweltverbände, Men -
schen  rechtsorganisationen und Kirchen
gehören, mit einer Vielzahl ökologischer
und sozialer Probleme konfrontiert. An

der Entstehung und Verschärfung dieser
Probleme können Unternehmen einer-
seits beteiligt sein, zu deren Entschär -
fung oder Lösung können sie anderer-
seits einen sinnvollen Beitrag leisten. 

Auf der Liste dieser aktuellen Probleme
stehen beispielsweise Kinderarbeit, das
Auseinanderdriften der Einkommens -
sche re, Klimawandel, Artenschwund,
Trinkwassermangel, Arbeitslosigkeit und
viele weitere Themen, welche die Ver -
wirklichung von Lebensqualität, Frieden
und Gerechtigkeit gegenwärtig und in
Zukunft in Frage stellen. 

Die damit verbundene unternehmeri-
sche Verantwortung wird von vielen
Unternehmen im Rahmen eines so ge -
nann ten CSR- oder Nachhaltigkeits ma -
na gements mehr oder weniger stark
wahrgenommen. Der Begriff CSR (Cor -
po rate Social Responsibilty) kann mit
der Übernahme gesellschaftlicher Ver -
antwortung durch Unternehmen über-
setzt werden und in diesem Sinne alles
bedeuten, was alltagssprachlich mit frei-
williger Verantwortungsübernahme im
gesellschaftlichen Kontext verbunden
wird (vgl. Schaltegger & Müller 2008).
Unternehmerisches Nachhaltig keitsma -
na gement orientiert sich an der norma-
ti ven Forderung, das Natur-, Sozial-,
und Humankaptial im Rahmen der be -
trieblichen Wertschöpfung so zu bewirt-
schaften, dass es dauerhaft zumindest
er halten bleibt, also nicht durch Raub -
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bau aufgezehrt wird. Dementsprechend
basiert Nachhaltigkeits- wie CSR-Ma na -
gement auf einer integrativen Berück -
sichtigung ökologischer und sozialer
Ziele der Unternehmensführung beim
Verfolgen ihres ökonomisch geprägten
Wertschöpfungsauftrags durch die Ka pi -
tal geber. Dies geschieht oft in der Weise,
dass ökologisches und soziales Enga ge -
ment zumindest längerfristig durch eine
Stä rkung weicher Erfolgsfaktoren wie
Re putation zum wirtschaftlichen Un ter -
nehmenserfolg beitragen soll. CSR soll
den Güterumsatz dauerhaft fördern,
indem es Image und Markenwert der
Güter bereichert. Auch die Mitarbeiter
bzw. de ren Identifikation und Motivation
gehören zum engsten Adressatenkreis
von CSR-Maßnahmen. Dies wird be son -
ders beim zunehmend populären „Cor -
porate Volunteering“ deutlich, bei dem
Mitarbeiter einen Teil ihrer Arbeitszeit
freiwillig in sozialen Projekten ableisten
können (Pinter 2008). 

3. BEWERTUNG 
AUS CHRISTLICHER 
PERSPEKTIVE

Im Folgenden ist zu überlegen, welche
Fra gen, Probleme und Potentiale die
skiz zierten Sinnangebote der Unter neh -
men aus christlicher Sicht aufwerfen.
Die sehr umfassende Thematik und die
fort geschrittene Seitenzahl legen es al -
ler dings nahe, sich hier auf einzelne
Aus  schnitte zu beschränken. 

3.1 ANKNÜPFUNGSPUNKTE 
FÜR CHRISTEN, GEMEINDEN 
UND KIRCHEN

Aufgrund seines ethischen Verspre -
chens, soziale und ökologische Anliegen
zu berücksichtigen, bietet der zuletzt
auf gezeigte CSR-Bereich für Christen,
Ge meinden oder Kirchen die unmittel-
bars te Grundlage, als Anspruchsgruppe
gegenüber Unternehmen aufzutreten,
mit Unternehmen in Dialog zu treten
oder – wie in dieser Publikation – über
die Rolle und ethische Verantwortung
von Unternehmen zu reflektieren. Ins be -
son dere bietet die Diakonie sehr gute
Anknüpfungspunkte für Initiativen im
Bereich des Corporate Volunteering.
Auch wenn CSR-Maßnahmen mit der
an gestrebten Wirkung auf die Öffentlich-
keit, das Personal und den Umsatz nicht
nur als Selbstzweck betrieben werden,
ist das dahinter stehende Anliegen, zum
Unternehmenserfolg mit sozialen und
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ökologischen Verbesserungen beizutra-
gen, anerkennenswert – zum einen,
weil per se nichts dagegen spricht, den
wirtschaftlichen Erfolg zu suchen und
zum anderen, weil Unternehmen hier-
bei in der Regel nicht zwingend auf um -
fangreiche CSR-Aktivitäten angewiesen
sind. Unternehmer und Manager ent-
scheiden sich häufig bewusst freiwillig,
ihren Er folg mit ethischen Ansprüchen
zu verbin den, obgleich andere Wege
ebenso gangbar wären. Dies zeigen ver-
schiedene Beispiele für Wettbewerber
einer Bran che, von denen einer ethische
An sprüche in hohem Maße berücksich-
tigt, wäh rend der andere diese eher ver-
nachlässigt und beide erfolgreich sind.
Hinter dem Engagement kann somit
auch das persönliche Anliegen der Füh -
rungs kräfte vermutet werden, eigenen
Wertvorstellungen im Einklang mit Ge -
winnabsichten zu folgen und der eige-
nen Tätigkeit einen tieferen Sinn zu ge -
ben (vgl. Frey 1990, 40ff). Hierbei wird
deutlich, dass Entscheidungsträger in
Unternehmen zur Verantwortungs über -
nah me auf Impulse von außen an ge wie -
sen sind. Ökonomische Wert schöp fung
gebiert aus sich selbst heraus keinen
Wert, der nicht ökonomisch erfassbar
wä re. Wertschätzung, die darüber hi -
naus reicht, wird von außen in die Wert -
schöpfung hineingetragen, vorgelagert
durch Eltern und Lehrer, die in ihrer Er -
ziehung Werte vermitteln konnten, und
gegenwärtig zum Beispiel durch Kin der
oder Ehepartner, die beim Früh stück kri-

tische Fragen zur eigenen Ver ant wor -
tung im Unternehmen auftischen. 

Neben diesen privaten Bezugspunkten
eines Entscheidungsträgers können or -
ga nisierte Anspruchsgruppen ein Unter -
nehmen insgesamt anstoßen oder anre-
gen, den firmeneigenen Horizont zu er -
weitern. Hierzu gehören auch christliche
Gemeinden und Kirchen. Ob Unter neh -
men jedoch ihrerseits mit christlichen
oder anderen Anspruchsgruppen zur Lö -
sung oder Minderung ökologischer und
sozialer Probleme in Dialog treten wollen
und deren Anliegen aufnehmen, setzt
Kal  kül oder Überzeugungskraft voraus.
Die Bereitschaft kann also einerseits von
opportunistischen Erwägungen ab  hän -
gen, inwieweit die jeweilige Gruppe für
das Unternehmen benötigte Res sourcen
zur Verfügung stellt oder über weitere
Mög lichkeiten der Einfluss nahme auf das
Unternehmen verfügt und insofern aus
ei ner markt- bzw. macht orientierten
Pers  pektive ernst zu nehmen ist. An de -
rer  seits kann auch die moralische Über-
zeu  gungskraft der vorgetragenen An lie -
gen und die geistige Autorität ihrer Für -
sprecher Entschei dungs träger in Unter -
nehmen zu einer Beachtung der damit
ver bundenen Ansprüche bewe gen.

3.2 IMPULSE AUS DEM 
CHRISTLICHEN GLAUBEN

Ethische Anforderungen der genannten
Anspruchsgruppen erhalten ihr Gewicht
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insofern auch aus dem besonderen
Erfahrungshintergrund und dem Selbst -
ver ständnis, die ein authentisches,
glaub          würdiges und kompetentes Auf tre -
ten in der Öffentlichkeit ermöglichen.
Aus Sicht von Unternehmen können
christ   liche oder kirchliche Positionen ein
be   sonderes Gewicht erhalten, wo sie
durch den Erfahrungshintergrund aus
karitativer Betätigung und aufgrund
seelsorgerlicher Kontakte menschlich
„geerdet“ sind. Zugleich sollten sie öko-
nomischen Sachverstand, zumindest je -
doch Verständnis für das Abwägen be -
trieb licher Kosten erkennen lassen, die
sich aus ethischen Anforderungen er ge -
ben können. Zudem ermutigt der christ -
liche Glaube dazu, Fragen nach dem
Sinn und der Wertigkeit des Lebens
nach  zugehen, um sie im Sinne der fro-
hen Botschaft po sitiv zu beantworten.
Von dieser Bedeu tung des christlichen
Glaubens können sich Ent schei dungs -
träger in Unterneh men berühren, be -
wegen oder begeistern lassen, freiwillig
mehr zu tun, als der ökonomische Auf -
trag der Aktionäre ge bietet (vgl. Kreike -
baum 1996, 103ff.). Heilsam ernüchternd
kann der christliche Glaube hingegen auf
den Absatzmärkten wirken, wenn er
dabei hilft, die dort ge botenen Erlebnis-,
Selbstfindungs- und Erlösungsver spre -
chen von Werbe- und Imagekampagnen
als Illusionen zu entlarven, die auf ei nem
hoffnungslos überhöhten Men schenbild
beruhen und daher wenig Aus sicht bie-
ten, wirklich frei oder glücklich zu ma -

chen. Nur die Liebe zum Nächs   ten ist
dabei fähig, Wer be ikonen zu demaskie-
ren, ohne den Men schen dahinter die
Würde zu nehmen. Ist der Blick auf echte
menschliche Bedürf tig keiten geöffnet,
verfehlen solche Wer be  botschaften, die
reale Prob leme in suggestiver Absicht
nur über de cken, anstatt sie zu lösen, ihr
Ziel. Dabei bestehen ge nug irdische
Probleme, die einer wirtschaftlich tragfä-
higen Lösung bedürfen und unterneh-
merisch angegangen wer den können.

3.3 BIBLISCHE BEFUNDE 
ZUR SINNFINDUNG 
AUS ERWERBSARBEIT

Abschließend stellt sich aus christlicher
Sicht die Frage, inwieweit Erwerbsar beit,
die in Unternehmen kommerziellen
Interessen dient, zur Sinnstiftung beitra-
gen kann, ohne andere existenziell wich  -
tige Lebens- und Glaubensinhalte zu ver-
drängen. Probleme einer solchen Ver -
drängung können besonders hervortre-
ten, wenn sich im Falle der Ar beits -
losigkeit oder Verrentung Sinnleere breit
macht oder soziale Beziehungen insbe-
sondere in Ehe und Familie durch eine
Übergewichtung des Erwerbslebens ins
Schlingern geraten. Auch Probleme am
Arbeitsplatz selbst, hervorgerufen etwa
durch so genanntes Mobbing oder zu -
nehmenden Leistungsdruck, können zu
Sinnkrisen führen, wenn die erhoffte
Selbstverwirklichung durch Arbeit uner-
reichbar erscheint und Menschen sich
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zurückgestoßen fühlen. Die Frage nach
dem Sinn der Arbeit ist in diesem Kon text
einerseits für jeden einzelnen E r werbs -
tätigen individuell zu beantworten, stellt
sich jedoch auch in besonderer Wei se an
die Personal- und Unter neh mensfüh -
rung, wenn sie durch Anreize auf die
Leistungsbereitschaft, Identifika tion und
Hingabe des Personals hinwirkt. Auch
Vorbeugemaßnahmen und In terven tio -
nen gegen Mobbing, Über for  derung und
psychische Krisen am Ar beitsplatz fallen
in den Verant wor tungs bereich der Füh -
rungskräfte. Mob bing kann dabei als
psy chologischer Druck ver standen wer-
den, der darauf gerichtet ist, Kollegen
aus ihrer Stelle herauszudrän gen.

Nach Antworten soll in diesem Prob -
lemfeld mit Rückgriff auf die Gleichnisse
Jesu gesucht werden. In seinen Gleich -
nissen begibt Jesus sich häufiger in den
Bereich der Erwerbsarbeit und des Wirt -
schaftens. Jesus greift in seinen Gleich -
nis sen Szenen auf, die den Menschen
na he kommen. Er unterstreicht damit
den Stellenwert des Brot erwerbs für das
Dasein, zielt allerdings in seiner Aussage
darüber hinaus. Die im Wirtschaftsleben
anerkannten Positionen werden dabei in
einigen Gleichnissen bestätigt, in ande-
ren jedoch auf den Kopf gestellt. Irri ta -
tionen erscheinen bewusst herbeigeführt
um zu zeigen, dass Gott oft anders wer-
tet als wir Menschen und das Reich
Gottes nach anderen Regeln herbeige-
führt und gelebt wird.

Bestätigend aufgegriffen wird die Logik
und Moral der Wirtschaft zum Beispiel in
Lukas 15,25ff, wo Jesus die Entschei dung,
ihm nachzufolgen, an die Not wen digkeit
einer „Investitionsplanung“ kop pelt –
ebenso wie in den Gleich nis sen von den
an vertrauten Pfunden (Lukas 19,11ff) oder
vom Feigenbaum (Lukas 13,6ff). Dem
ent gegen steht zum Beispiel der Aufruf,
sich nicht um Speise und Kleidung zu
sor gen (Lukas 12,13ff). Unter dem Ein -
druck der anbrechenden Ewigkeit möch-
te Jesus seine Jünger für die Freude, an
der von Gott geschenkten Gegenwart öff-
nen und löst ihren Blick daher von mate-
riellen Zukunftsängsten (Lukas 12,13ff).
Auch der Besuch bei Maria und Martha
mündet in einer ähnlichen Botschaft, in
der selbst die Sorge um das leibliche
Wohl anderer, hinter dem In ne werden
der Maria zurücktritt. Im Gleich nis von
den Arbeitern im Wein berg, (Matthäus
20,1ff), macht Jesus deutlich, dass Ar -
beits losigkeit den Menschen ebenso be -
ansprucht, wie die Mühsal der Arbeit. In
ihrer Wertigkeit sind Arbei ten de und Ar -
beitslose vor Gott gleich. Ne ben dieser
eher weltlichen Deutung des Gleichnis -
ses macht die Geschichte auf Gottes Ver -
heißung auf ein ewiges Leben jenseits
jeglicher Erwerbsarbeit aufmerksam.

Diese Wertungen stellen die Sinn fin dung
durch Arbeit und Leistung, die an deren
nützlich ist, letztlich nicht in Frage,
schaffen jedoch Raum, um darüber hin-
aus zu leben. Marthas Einsatz wird nicht
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schlecht gemacht oder klein geredet,
bloß gestellt wird lediglich die Illusion
der Selbsterlösung durch wirtschaftli -
chen Aktivismus. Weil Unternehmen der
ökonomischen Wertschöpfung dienen,
bleibt ihr Potential zur Sinnstiftung be -
grenzt. Als Führungsaufgabe kann aus
christlicher Sicht daher gelten, diese Be -
grenzung zu akzeptieren und Mitar bei -
tern offen zu legen, um innerhalb die ser
Grenzen nach dem Besten der Kun den,
Mitarbeiter, Kollegen, Aktionäre und an -
derer Stakeholder zu suchen. Denn hin-
ter Unternehmenszielen stehen Men -
schen, denen damit gedient sein kann.
Auch ökonomische Ziele erhalten aus
diesem Dienst ihren Sinn. Im Hin blick
darauf sollten Aktionäre nicht einseitig
als Zerrbild habgieriger Speku lanten
wahrgenommen werden, denn Aktien -
ver mögen sichert zum Beispiel Ren ten -
ansprüche ab und belohnt das Eingehen
von Risiken. Ohne diese unternehmeri-
sche Risikobereitschaft wären segensrei-
che Innovationen wie die Nut zung er -
neuerbarer Energien oder die Heilung
bestimmter Krankheiten nicht denkbar
gewesen. Erst wenn die Zahlen und Kur -
se diesen Blick verstellen, wenn der
Mensch im Unternehmen seinen Sinn
al   leine daran heftet, dient er dem Mam -
mon, ob als Manager, Mitarbeiter oder
Ak tionär. Um dieser Engführung aus zu -
weichen, sollte Unter nehmens füh rung
sich selbst und den Mitar bei tern Frei -
räume öffnen, in denen sie sich beim
Treffen und Umsetzen von Ent schei -

dungen auf die Liebe und Achtung zu
Gott und zu Mitmenschen berufen dür -
fen. In diesem Sinne kann auch die Er -
fahrung des Psalmisten verstanden wer -
den, dass Gott unsere Schritte ins Weite
über den Broterwerb der Unter neh men
hinaus führen will (Ps 18,39).

Fürth, 03.09.2008, Dr. Holger Petersen 
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„DA TRAT HERZU, DER FÜNF ZENTNER
EMPFANGEN HATTE, UND LEGTE WEI-
TERE FÜNF ZENTNER DAZU. DA
SPRACH SEIN HERR ZU IHM: RECHT SO,
DU TÜCHTIGER UND TREUER KNECHT,
ICH WILL DICH ÜBER VIEL SETZEN, GEH
HINEIN ZU DEINES HERRN FREUDE.“
(Matthäus 25,21)

DIE VERANTWORTUNG DER
UNTERNEHMUNG GEGENÜBER DER
GESELLSCHAFT

1. VORBEMERKUNG

Die Gesellschaft besteht unter wirt-
schaftlichem Aspekt aus Haushalten, die
kon sumieren, und wirtschaftlichen Ein -
heiten (entities)1, die produzieren. Sie
pro duzieren die Waren und Leistungen,
die die Haushalte verbrauchen, die aber
auch andere Einheiten erwerben, um
sie zu investieren und damit wiederum
wei tere Waren und Leistungen zu pro-
duzieren. Der Zweck der wirtschaftlichen
Ein heiten besteht also darin, Waren und
Leis  tungen für andere herzustellen.

Daraus ergibt sich unmittelbar die Frage,
wie das innerhalb der Einheit geschieht.
Im Allgemeinen werden Arbeit und Ka -
pi tal als die Faktoren genannt, aus de -
nen die Produkte hergestellt werden.2

Diese Aussage ist jedoch für den All ge -

meingebrauch zu abstrakt. Das Kapital
muss investiert werden in Grund stücke,
Ge bäude, Maschinen und Rohstoffe. Die
Einheit muss ihrem konkreten Ziel ent-
sprechend zweckmäßig organisiert sein.
Dies geschieht durch Mitarbeiter, die ei -
nerseits die Leitung der wirtschaftli chen
Einheit darstellen und andererseits
durch ausführende Mitarbeiter, die nach
den Regeln, die die Leitung vorgibt, ihre
Tätigkeit ausüben.

„DA TRAT HERZU, DER FÜNF ZENTNER EMPFANGEN HAT
DIE VERANTWORTUNG DER UN

LAY SELK Luth. Orientierung Wirtschaftsethik:LAY SELK Luth. Orientierung Wirtschaftsethik  14.08.



2. DIE WIRTSCHAFTLICHE EINHEIT 
IM MARKT

Die wirtschaftliche Einheit weist eine
Fül  le von Kontakten zur Gesellschaft auf,
Kontakte die Menschen im Rahmen die-
ser Einheiten wahrnehmen müssen. Sie
bewegen sich dabei auf verschiedenen
Märk ten. Dabei erscheint die Einheit als
• Käufer von Waren und Leistun gen (Be -
schaffungsmarkt),
• Nachfrager nach Kapital, eigenes von
Anteilseignern und fremdes von Banken
(Kapitalmarkt),
• Arbeitgeber für hoch qualifizierte und
einfache Arbeitsplätze (Arbeitsmarkt),
• Anbieter von Waren und Leistungen
(Ab  satzmarkt),
• Zahler von Steuern und Beiträgen aller
Art,
• Umweltschädiger wie jeder, der Na tur  -
güter verbraucht.

Die Märkte können von vielen kleinen
Marktteilnehmern besucht werden, die
weder als einzelne noch in der Mehrzahl
Einfluss auf den Marktverlauf nehmen
können (atomistischer Markt). Es kann
auf einer Seite wenige große Teilnehmer
geben, die den Ton angeben, die sich
viel leicht untereinander über die Markt -
bedingungen einig sind (Kartell). Oder
es kann auf einer Seite nur einen oder
zwei ganz große Teilnehmer geben, die
die Marktbedingungen diktieren (Mono -
pol). In der Regel sind die Markt formen
allerdings gemischt: Es gibt überall viele
Kleine, einige Mittelgroße und wenige
ganz Große. Das Streben nach Macht
wohnt aber jeder Einheit inne, so versu-
chen die leitenden Kräfte ihre wirtschaft-
liche Einheit wachsen zu lassen oder
sich mit anderen zu verbinden z.B. durch
Übernahme der Konkurrenz oder Ab -
spra chen.

ANGEN HAT TE, …“ (Matthäus 25,21)
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1 Die wirtschaftliche Einheit, englisch „entity“, umfasst sowohl privatwirtschaft lich und gemeinwirtschaft-
lich or  ga nisierte Unternehmungen als auch Wirtschaftsbetriebe der öffentli chen Hand wie Stadtwerke, Ver -
kehrs betriebe, Krankenhäuser u.ä. Zur Zeit besteht bei der öffentlichen Hand die Tendenz, hoheitliche
Funktionen oder Funktionen der Daseinsvorsorge in wirtschaftliche Geschäftsbetriebe umzuwandeln.

2 Überwiegt der Faktor Kapital, setzt er allein die wirtschaftlichen Bedin gun gen, so spricht man von Kapi -
ta lis mus. Dieser Fall liegt auch vor, wenn der Staat einziger Kapitalinhaber ist, hier spricht man vom
„Stamokap“ (staatsmonopolistischer Kapitalis mus). Überwiegt der Fak tor Arbeit, setzen die (Arbeiter-)Rä -
te al lein die wirtschaftlichen Bedingungen, spricht man von Sozialismus. Unser herr schendes System stellt
eine Mi schung dar aus einem durch Gesetze ge bremsten Kapitalismus und einem Mit be stim mungsrecht
der Arbeitneh mer auf verschiedenen Ebe nen (soziale Markt wirtschaft). Die Ges etze der Wirt schaft müssen
jedoch durch ethisch be gründete Normen auf eine für alle ak zep table Art und Weise eingeschränkt wer-
den, weil jede Überschreitung be stimm ter Grenzen zur Katastrophe für breite Kreise führen kann.
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Ein Beispiel ist das Verschwinden der
sog. Tante-Emma-Läden, die durch Dis -
count-Märkte großer Handelsketten er -
setzt werden. Diese haben gegenüber
den Lieferanten eine große Macht und
können dort die Preise diktieren. Es geht
aber nicht nur um Preise: Auch die Her -
stellungsverfahren, die Einhaltung von
Nor men kann der starke Marktteil neh -
mer dem Geschäftspartner aufzwingen.3

Der Abnehmer kann verlangen, im Be -
trieb des Lieferanten die Ein hal tung der
Lieferbedingungen zu überprüfen.

So überlegen in Übersee häufig nicht die
Bauern, was, wie viel und wo sie etwas
anbauen, sondern der Abnehmer (z.B.
United Food aus den USA, der größte Le -
bensmittelhändler der Welt), gibt es vor.
Die Gegenbewegung dazu ist die Or  ga -
nisation Fair Trade, die die Belange der
Bauern verstärkt beachtet, sagt sie.
Schließlich sei auf die Kinderarbeit beim
Färben und Nähen von Textilien in In di -
en und China hingewiesen; hier ha ben
ei nige Handelsunternehmen sich ver-
pflich tet, solche Waren nicht aufzukau-
fen und zu handeln.

Ethisch begründetes Verhalten bedeutet
hier, die zurückhaltende Ausübung der
möglichen Markt macht, die Beachtung
der Men schen rechte und der Existenz -
be din gun gen der Partner.

Zwar sagt das lateinische Sprichwort:
Geld stinkt nicht. Man kann jedoch auf

dem Kapitalmarkt aus ethischer Sicht
sehr wohl nützliche und weniger gute
Finanzanlagen unterscheiden. So ist von
Geldanlagen in Unternehmungen, die
Waffen produzieren, sicherlich abzura-
ten. Es gibt dagegen sog. grüne Objekte,
die etwa erneuerbare Energie erzeugen
durch Herstellung von Biogas aus Ab fäl -
len oder von Elektrizität aus Sonnenlicht
oder Wind. Die Evangelischen Kreditge -
nos senschaften haben wie andere Ge -
nossenschaftsbanken Fonds aufgelegt,
die solche Objekte finanzieren.

Wer Kapital zur Verfügung stellt, erhält
da für als Vergütung Zinsen oder Divi -
den den. Wenn die Gewinne hoch sind,
können höhere Zinsen und Dividenden
gezahlt werden. Häufig liegt die Ursache
für höhere Gewinne in einer gesteiger-
ten Produktivität der Arbeit. Diese wie -
derum kommt durch Ersatz von Arbeits -
kraft durch Ma schi nen zustande. Die
Mit  arbeiter sollten dann an dem gestei-
gerten Ergebnis ihrer Arbeit teilhaben
im Rahmen ei ner Gewinnbeteiligung,
während die Ausscheidenden eine Ab -
findung er halten sollten. Nur eins muss
klar sein: Eine wirtschaftliche Einheit
kann nur erfolgreich bestehen, wenn sie
Ge winne erzielt.

Übel beleumdet sind die sog. Heu schre -
cken. Sie erwerben die Mehrheit der
Anteile von Unternehmungen, zerlegen
sie in ihre Komponenten, ohne auf die
Mitarbeiter Rücksicht zu nehmen. Sie

„DA TRAT HERZU, DER FÜNF ZENTNER EMPFANGEN HAT
DIE VERANTWORTUNG DER UN
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veräußern Teile der Einheit zumeist an
Konkurrenten, die sie womöglich stillle-
gen, um einen lästigen Konkurren ten los
zu werden. Hier sieht man Bei spie le für
den sog. Turbokapitalismus. Die derzeit
geltenden Gesetze können dieses Vor -
gehen nicht verhindern.

Die Verhältnisse auf dem Ar beits markt
ste hen derzeit in heftiger Dis kussion. Vor
allem die Forderung nach dem gerech-
ten Lohn für eine Ar beits leis tung ist
kaum zu erfüllen, auch weil es da zu kei -
ne Definition gibt. Allenfalls kann man
Grenzen angeben: Jeder Mensch, der
dazu in der Lage ist, ist nach der Bibel
moralisch verpflichtet zu arbeiten. Dafür
muss er eine Ge gen leistung erhalten,
die ihm ein menschenwürdiges Leben
ermöglicht. Ob die Gegenleistung voll
vom Ar beit geber oder zum Teil vom
Staat getragen wird, weil der Arbeits -
markt im Ungleichgewicht ist, sollte
dabei keine Rolle spielen. Schließlich
trägt der Staat ja auch die Lebens hal -
tungs kos ten von solchen Menschen, die
gar nicht arbeiten können. Die Bun des -
re gierung hat den unter dem Stichwort

Hartz IV gezahlten Betrag als ausrei-
chend für die Lebenshaltung festgestellt
und ein Bundesgericht hat dies be stä -
tigt. Das wäre also eine Unter grenze.
An  dererseits sollte es auch eine Ober -
gren ze für Arbeitslohn geben, die etwa
in einem Vielfachen des durchschnittli -
chen Lohns der übrigen Mitarbeiter ei -
ner wirtschaftlichen Einheit gesehen
werden kann. Da in der Regel die Be zü -
ge der Geschäfts leitung an den wirt-
schaftlichen Erfolg der Einheit gekoppelt
sind, sollten auch die Mitarbeiter einen
Anteil an diesem Erfolg haben. 

Im jüngsten Gleichbehandlungsgesetz
(AGG) wird versucht, den an sich selbst -
verständlichen Grundsatz von der recht-
lichen Gleichheit aller Men schen recht-
lich festzulegen. Danach darf niemand
we gen persönlicher Ver hältnisse (Rasse,
Geschlecht, Reli gion, Alter usw.) auf ar -
beits recht li chem Gebiet benachteiligt
wer den. Wie in vielen neueren Gesetzen
werden auch hier gleich neue Behör -
den4 begründet, die die Einhaltung des
Ge set zes überwachen sollen.

ANGEN HAT TE, …“ (Matthäus 25,21)
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3 Erste Versuche, im Konsum be reich solche Marktmacht zu entwickeln, war im 19. Jahrh. die Grün dung der
Ein kaufsorganisationen auf ge nos senschaftlicher Grundlage: EDEKA, die ihren Charakter inzwischen ver-
ändert hat und gewöhnliche Discount märkte unterhält.
4 Beschwerdestellen auf Arbeitge ber  seite, Antidiskriminierungsstelle des Bun des.
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Auf dem Absatzmarkt versucht der
Anbieter nicht nur seine Her stel lungs -
kosten sondern auch einen Gewinn her-
einzuholen. Der Konsument ist im Markt
ein Partner des Produzenten bzw. Liefe -
ran ten. Dadurch dient der Produzent
dem Kunden, wie dieser dem anderen
dient durch Annahme und Bezahlung
der Leistung. So be steht eine gegenseiti-
ge Abhän gigkeit.

In der Wissenschaft wird aus Angebot
und Nachfrage der Grenzpreis ermittelt,
bei dem gerade noch die nachgefragten
und die angebotenen Mengen eines Gu -
tes gleich sind, der Markt also ge räumt
wird. Verlangt der Anbieter einen höhe-
ren Preis, bleibt Ware übrig, verlangt er
weniger, kann er die Nachfrage nicht de -
cken. Diesen Grenzpreis hält Lu ther als
vom Geiz diktiert, der sich nicht um den
Nächsten kümmert und wo der Höl le Tür
und Fenster aufgetan sind.5 Er steht da -
bei voll auf dem Standpunkt der ständi-

schen Wirtschaft des Mittel al ters, die nur
einen angemessenen Auf schlag auf die
Herstel lungs kosten zu lässt. An ge messen
ist soviel, wie der Fami lien haus halt des
Herstel lers bzw. des Händ lers zum
Leben braucht.6 Diese ständische Wirt -
schafts form haben wir seit der In dus tria -
li sie rung im 19. Jahr hundert verlassen.

Kritisch ist jedoch die Entwicklungs hil fe
insbesondere die Nahrungsmittel hil fe zu
sehen. Eine funktionierende Landwirt -
schaft oder eine gewerbliche Wirtschaft
kann in vielen Ländern der Dritten Welt
nicht entstehen bzw. geht laut Fest stel -
lung der deutschen Welt hunger hilfe zu
Grunde, weil die In dustriestaaten ihre
mit Steuermit teln finanzierten Über-
schüs se an die Be völ kerung dort ver-
schenken. Dadurch können einheimi-
sche Betriebe nichts mehr verkaufen.
Statt dessen sollte der Aufbau einer ei -
ge nen nachhaltigen Wirtschaft durch
tech nische und or ganisatorische Objekt -

„DA TRAT HERZU, DER FÜNF ZENTNER EMPFANGEN HAT
DIE VERANTWORTUNG DER UN

5 Luther, Martin: Von Kaufhand lung und Wucher (1524), in: Luthers Werke, 5. Band: Von der Obrigkeit in
Familie, Volk und Staat, München, (Chr. Kaiser Verlag) 1962, S. 116.
6 In der Zeit des sog. Dritten Reiches und bis zum Beginn des Wirtschafts wun ders in der BRD gab es aus
kriegswirtschaftlichen Gründen noch eine solche Regelung.
7 Eine Budgethilfe, durch die deren Haushaltsdefizit abgedeckt wird, ist den Regierungen der Entwicklungs -
län  der natürlich viel eher willkommen. Manch mal hat die Hilfsor gani sation Prob leme, eine Einwilligung zur
Ob jekthilfe von den Machthabern zu erhalten.
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förderung un ter stützt werden.7 Nah -
rungs  mittel hilfe ist nur bei Katastrophen
angebracht.

Steuern und Abgaben bedeuten den Ab -
fluss von Geld aus der Einheit. Die Ge  -
genleistung des Staates dafür wird häu-
fig nicht gesehen bzw. kann man die se
auch dann in Anspruch nehmen, wenn
man die Zahlung von Steuern und Ab ga -
ben vermeidet. Es ist zulässig, Ge stal -
tun gen der rechtlichen und tatsäch-
lichen Verhältnisse des Lebens so vorzu-
nehmen, dass möglichst wenig Steuern
anfallen. Nur einen Anschein von recht-
lichen und tatsächlichen Ver hältnissen
zu erwecken, um dadurch Steu ern zu er -
sparen, ist jedoch zu Recht strafbar. Da -
durch wird nicht nur der Staat ge schä -
digt, sondern vor allem die Ge sellschaft,
die den Staat trägt.

Von Gebühren spricht man, wenn Be -
hör den Leistungen für einen Bürger er  -
bringen. Werden diese Aufgaben be rei -
che privatisiert, handelt es sich um Prei  -
se für eine Leistung, bei der der Bür ger
den Leistungserbringer aus wählen kön-
nen muss und die Preise verhandelbar
sind.

Jeder, der etwas herstellt oder transpor-
tiert, schädigt die Umwelt mehr oder
weniger. Die meisten Einheiten geben
sich mehr oder weniger Mühe, die von
ih nen verursachten Umweltschäden in
Gren zen zu halten. Zur Dokumentation

dessen erstellen manche Unterneh mun -
gen im Zusammenhang mit ihrem Jah -
res abschluss einen sog. Nachhaltigkeits -
bericht (sustainability report), in dem sie
darstellen, welche Maßnahmen sie er -
griffen haben, um die Umweltschäden
zu vermindern und welche Ergebnisse
die  se Bemühungen gehabt haben. Die
Angaben im Nachhaltigkeitsbericht wer-
den, wenn ein solcher erstellt wurde,
vom Abschlussprüfer geprüft und in des-
sen Bericht bestätigt oder verworfen,
wenn die Aussagen sich als Werbung
oh ne realen Hintergrund herausstellen. 

ANGEN HAT TE, …“ (Matthäus 25,21)
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3. Regelungen 
der wirtschaftlichen Betätigung

Die Gesellschaft bestehend aus den un -
terschiedlichen Gruppen des Volkes hat
ihre Interessen über die gesetzgeben den
und verwaltenden Gremien in ei ne Fülle
von Rechtsregeln gefasst, die die Ein hei -
ten wie ein Gespinnst umgeben und aus
der Sicht mancher Unter neh  mensführer
schon an Fesselung gren   zen. Aus der
Sicht dieser Kommis sion sind diejenigen
Regeln interessant, die die rechtlichen
Verhältnisse innerhalb der Einheit, zwi-
schen den Einheiten und gegenüber den
Konsumenten bestimmen. Diese können
zunächst nur als ein organisatorisches
Ge     rüst angesehen werden, das das Le -
ben in der Ein heit und in der Gesell -
schaft stützen soll. Sie sind in der Spra -
che der Bibel von der Obrigkeit erlassen
worden, der der Bürger untertan sein
soll (Römer 13).

Bedenklich werden diese Regeln und re -
gen zum Widerstand an, wenn sie
• so dicht und so stramm gestaltet sind,
dass sie die Aktivitäten der Menschen,
insbesondere derjenigen, die in den Ein -
heiten tätig sind, lähmen, z.B. auch da -
durch, dass die Tätigkeit von einer Un -
men ge Bürokratie (Aufzeichnung jeder
Handreichung z.B. im Gesund heits wesen
oder eine Fülle von Mel dun gen nach dem
Arbeits- und Sozialrecht) begleitet ist, 

• so locker formuliert sind, dass sie die

Nicht beachtung geradezu herausfordern,
weil es keine oder nur sehr schwache
Kontrollen der Einhaltung gibt oder die
Gesellschaft die Nichteinhaltung nicht als
sittenwidrig oder anstößig emp findet
(z.B. Verkehrsdelikte, Ver stöße gegen
den Jugendschutz, Ver nachlässigung der
Pflichten von Auf sichtspersonen),

• gegen das natürliche Empfinden des
Menschen verstoßen, für ungerecht oder
überflüssig gehalten werden, so dass
die Mitarbeiter der Einheiten gern Mög -
lichkeiten ersinnen, die Regeln zu um -
ge hen (z.B. Bereiche des Steuer rechts,
der offiziellen Statistik),

• einer Seite der Produktivfaktoren (Ka -
pi tal oder Arbeitskraft, Produzent oder
Kon    sument) ein Übergewicht zu schie -
ben oder die Möglichkeit eröffnen, ein
sol ches Übergewicht zu gewinnen, oder
will kürliche Gesetzes hand habung von
Be hörden gegenüber den Bürgern. 

Nun ist die Gesellschaft nicht durchweg
atheistisch und missachtet religiös oder
humanistisch begründetes Verhalten.
Auch Wirtschaftsführer können religiös
oder humanistisch eingestellt sein. Sie
und ebenso viele Politiker haben auch
ein Interesse daran, ein ethisch begrün-
detes Verhalten in den rechtlichen Re -
geln vorzugeben. Dabei wird allerdings
von Politikern und Verbandsführern

„DA TRAT HERZU, DER FÜNF ZENTNER EMPFANGEN HAT
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gelegentlich auch Schaum  schlägerei
betrieben, wenn hef ti  ge Diskussionen
angezettelt und fachliche Äußerungen
veröffentlicht werden, die in der
Gesellschaft den Eindruck er wecken sol-
len, als ob sich die Ver ant wort lichen um
die aufgegriffenen Miss stände kümmern
würden ohne dass ei ne Maßnahme
folgt. Auch werden manch   mal energisch
Regelungen gegen tatsäch lich vorhan-
dene oder behauptete Miss stände gefor-
dert, die es schon längst gibt, die aber
bisher kaum je mand beachtet hat.

4. Der deutsche 
Corporate Governance Kodex

Vielfach sind Missstände auch dadurch
entstanden, das der tiefere Sinn recht-
licher Vorschriften und die ungeschrie-
benen Regeln eines anständigen Ver -
haltens ehrbarer Kaufleute weitgehend
in Vergessenheit geraten sind. So wird
seit Jahren über den Corporate Gover -
nance Kodex diskutiert, der im Grunde
nichts weiter ist als eine Interpretation
einiger Abschnitte des Aktiengesetzes
und des Handelsgesetzbuches auf der
Grundlage des Verhaltens eines ehrba-
ren Kaufmanns. Mit dieser Vorschrift zur
Leitung und Überwachung deutscher
(börsennotierter) Gesellschaften soll ein
transparentes Verhalten der Vorstände

und Aufsichtsorgane von großen Unter -
nehmungen konstituiert werden. Davon
sollten aber nicht nur die Aktien gesell -
schaften betroffen sein, sondern auch
Körperschaften und Anstalten wie z.B.
Krankenkassen, Krankenhäuser u.ä.,
eben alle wirtschaftlichen Einhei ten
und auch die Organisationen der Dia -
konie. Der Kodex stellt trotz An bindung
im Aktiengesetz nicht eigentlich Recht
dar, das Sank tio nen nach sich zieht,
sondern eine Empfehlung (best practi-
ce).

Der Kodex8 enthält Abschnitte über:

• die Anteilseigner und deren Versamm -
lung: Hier soll sichergestellt werden,
dass alle Anteilseigner (Träger) infor-
miert werden, ihre Auffassungen äu -
ßern und abstimmen können.

• Geschäftsleitung und Aufsichtsgre mi -
um: Sie sollen vertrauensvoll zusam -
menarbeiten und die Regeln ordnungs-
gemäßer Unternehmensführung beach-
ten. Bei Verstößen ist Schadensersatz zu
leisten. Eine Haftpflichtversicherung da -
ge gen soll eine Bestimmung über ange-
messenen Selbstbehalt durch den Schä -
diger enthalten, damit nicht die Einheit
selbst über die von ihr gezahlten Prä -
mien ihre Entschädigung bezahlt.

ANGEN HAT TE, …“ (Matthäus 25,21)
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8 Pfitzer/Oser/Orth (Hrsg.): Deutscher Corporate Governance Kodex, (Schaeffer-Pöschel Verlag) 2. Aufl.
Stuttgart 2005.
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• den Vorstand (Geschäftsleitung): Er soll
die gesetzlichen Bestimmungen einhal-
ten (!) und für ein angemessenes Risi ko -
management sorgen. Die Bezüge sollen
aufgrund einer Leistungsbeur teilung
fest gesetzt und in verständlicher Form
in   dividualisiert veröffentlicht werden.
Bei Entscheidungen dürfen keine per-
sön lichen Interessen verfolgt und keine
Vor teile angenommen werden.

• den Aufsichtsrat (Aufsichtsgre mi um):
Dem Aufsichtsrat soll eine ausreichende
Anzahl von Mitgliedern angehören, die
keine geschäftlichen oder persönlichen
Beziehungen zur Gesellschaft oder dem
Vorstand unterhalten. Der Auf sichts rat
soll Ausschüsse zu bestimmten Sach the -
men bilden, u.a. für die Verträge mit
dem Vorstand. Es gibt jedoch keine Re -
gelung über die Bildung und Zusam -
mensetzung der Ausschüsse, sodass z.B.
die Arbeitnehmervertreter aus dem Aus -
schuss, der die Vorstandsangelegen hei -
ten bearbeitet, herausgehalten werden
können. Auch die Vergütungen der
Aufsichtsratsmitglieder sollen individua-
lisiert veröffentlicht werden.

Hier erhebt sich ernstlich die Frage, ob
der Vorsitzende einer Gewerkschaft als
Arbeitnehmervertreter Mitglied und
viel leicht stellvertretender Vorsitzender
des Aufsichtsrats einer wirtschaftlichen
Einheit sein kann, wenn er gleichzeitig
ohne Unrechtsbewusstsein einen Streik
gegen die eigene Einheit organisiert,

der den Betrieb zumindest teilweise
lahm legt.

• die Transparenz gegenüber den An -
teils eignern (und damit auch gegenüber
der Öffentlichkeit) durch unverzügliche
Information bei nennenswerten Bewe -
gun gen an Anteilen und anderen wich-
tigen Vorgängen.

Der Kodex enthält keine Aussage über
den sog. Nachhaltigkeitsbericht (sus  -
tain a bility report), in dem die Einheit
z.B. die Einhaltung von Menschen rech -
ten be  stätigt, insbesondere, ob Kin der -
arbeit bei überseeischen Lieferanten
vor kommt, Aussagen über Maßnahmen
zum Klimaschutz, umweltfreundliche
Produkte oder Produktionsverfahren
und die sozialen Verhältnisse darstellt.
Jede Aktiengesellschaft hat gem. § 285
Abs. 1 HGB im Rahmen ihres Jahres ab -
schlusses im Anhang mitzuteilen, ob ei -
ne Erklärung öffentlich bekannt gegeben
wurde, wonach sämtliche Punkte des
Kodex eingehalten wurden bzw. wel che
im einzelnen nicht eingehalten wurden.
Der Abschlussprüfer nach § 316ff HGB
hat ebenso jährlich festzustellen, ob die
Meldung über die Einhaltung des Kodex
abgegeben wurde und ob die Aussagen
im Nachhaltigkeitsbericht, wenn denn
einer erstellt wurde, zutreffen. Kommt er
zu einem negativen Er geb nis, ist auch
dies öffentlich zu machen.
Nur auf diese Weise, dass nämlich weit-
gehende Transparenz innerhalb und au -

„DA TRAT HERZU, DER FÜNF ZENTNER EMPFANGEN HAT
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ßerhalb der wirtschaftlichen Einhei ten
hergestellt wird, kann ein ethisch be -
gründetes Verhalten auf breiterer Front
durchgesetzt werden. Die fachliche Öf -
fent lichkeit denkt häufig vernünftiger
und gerechter als die Betroffenen.

International tätige Einheiten verpflich-
ten sich freiwillig, den weitergehenden
Global Compact zu beachten. Er ver-
pflich tet sie, die Menschenrechte zu ge -
währleisten, Gewerkschaften zu zu las -
sen, Zwangsarbeit und Kinder arbeit zu
unterbinden, umweltfreundli che Tech   -
nologien zu fördern und Kor  ruption und
Bestechung entgegen zu wirken. Hier
be findet man sich auf ei nem heiklen Ge -
biet: Kann es Aufgabe einer wirtschaft -
lichen Einheit sein, durch demonstrier-
tes anständiges Ver halten Ordnung in
eine korrupte Staatsverwaltung zu brin-
gen, bei der man Aufträge nur bei Zah -
lung entsprechend großer Schmier -
gelder er hält? Das wäre ein aussichtslo-
ses Un terfangen, zumal häufig diejeni-
gen Ein heiten bzw. Staaten die größeren
Schmiergelder zahlen, die am lautesten
über Korruption schimpfen und Ge gen -
maßnahmen fordern.

5. Soziologische Erscheinungen

Die soziale Marktwirtschaft aus den
Nachkriegsjahren ist in jüngerer Zeit in
Verruf geraten, weil infolge der Glo ba li -
sierung der wirtschaftlichen Zusam -
men hänge Verhaltensweisen sich ver-
breitet haben, die insbesondere die so -
ziale Komponente der Wirtschaft ver-
nachlässigen. Die soziale Komponente
hebt die menschlichen Beziehungen
innerhalb der Unternehmung und zwi-
schen ihr und den Marktteilnehmern
hervor. Die Grundlage der wirtschaft-
lichen Beziehungen ist hier nicht allein
der Produktivfaktor, den der Partner ver-
tritt, sondern auch der Partner als
Mensch. Unter diesem Aspekt kann es
keinen „Turbokapitalismus“ geben
(schnel les Geld um des Geldes willen).
Die wirtschaftliche Einheit stellt schließ-
lich keine Finanzmasse dar, die es zu
vermehren gilt, sondern sie ist auch und
vordergründig eine soziales Gebilde.

Noch in der Zeit des Wiederaufbaus
nach dem 2. Weltkrieg waren die Mit ar -
beiter gefühlsmäßig an ihre wirtschaft-
lichen Einheiten gebunden. Sie bauten
ihre Fabriken wieder auf, im Ruhrgebiet
auch im Widerstand gegen die De mon -
tagen der Alliierten. Dieses Bindungs-
und Zusammengehörigkeitsgefühl ist
infolge der Fusionen und Übernahmen
verloren gegangen. Die Mitarbeiter wis-
sen heute häufig nicht mehr, wem die
Einheit gehört, für wen sie also arbeiten.

ANGEN HAT TE, …“ (Matthäus 25,21)
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Die Entfremdung der Mitarbeiter gegen-
über ihrer wirtschaftlichen Einheit durch
den häufigen Wechsel der Anteilseigner
(shareholder) hat eine stärkere Wirkung
zur Entfremdung zwischen Arbeitskraft
und Produkt als diejenige, die der Mar -
xismus als Folge der Arbeitsteilung in
den modernen Produktionsmethoden
sah. Diese Entfremdung von der Arbeit
fördert auch unredliche Verhaltens wei -
sen gegenüber dem Arbeitgeber, weil
dieser ein Fremder bleibt und vielleicht
morgen schon ein Anderer sein wird.

Ein Denken in Abteilungen oder Res -
sorts, die selbständig abrechnen und
einen Beitrag zum Unternehmens ge -
winn zu leisten haben, kann sich unter
ethischem Gesichtspunkt nachteilig aus-
wirken. Wenn der Einkauf die Zah lun -
gen an die Lieferanten längere Zeit (z.B.
mehrere Monate) hinausschiebt, so dass
diese praktisch den Wa renbestand der
Einheit finanzieren, erzielt der Einkauf
einen Gewinnbeitrag in Höhe der Zinsen
auf den Stand der Verbindlichkeiten.
Und wenn die Steu erabteilung heraus-
findet, dass es einen anderen Standort
gibt, bei dem die Steuern niedriger sind
als am jetzigen, so wären die bei einer
Verlagerung des Betriebs ersparten
Steu ern ein Beitrag der Steuerabteilung
zum Ge winn. Man kann dies gelegent-
lich beobachten (Bei spiel Nokia 2008).

Im Rahmen der Minimierung des Be -
triebsrisikos der wirtschaftlichen Einheit

ist es zwingend und entspricht der be -
triebswirtschaftlichen Theorie, den Ar -
beitsablauf zu überwachen. Das bedeu-
tet auch eine Überwachung der Mitar -
beiter hinsichtlich ihrer erbrachten Leis -
tungen und ihres Verhaltens. Schä den
im Betrieb können durch Unwissen heit
und Sabotage sowie durch Wei tergabe
vertraulicher Informationen entstehen;
solches gilt es aufzudecken und abzu-
stellen. Von Bespitzelung der Mit ar bei -
ter kann man nur dann sprechen, wenn
die Beobachtungen vorgenommen wer-
den, um private, betrieblich nicht rele-
vante Sachverhalte zu entdecken.

6. Bezüge des Vorstandes,
der Geschäftsleitung

Derzeit brennt eine Debatte über über-
höhte Bezüge der Vorstandsmitglieder
großer Einheiten, insbesondere wenn
bei deren Ausscheiden noch erhebliche
Abfindungen gezahlt werden, obwohl
sie durch ihre Geschäftspolitik der Un -
ter nehmung möglicherweise erheb-
lichen Schaden zugefügt haben. 

Die Bezüge des Vorstands (der Ge -
schäfts  leitung) werden allerdings nicht
von denen selbst festgesetzt, die sie er -
halten, sondern von dazu berufenen
Auf sichtsgremien, z.B. dem Aufsichtsrat
oder dem Verwaltungsrat von wirt-
schaftlichen Einheiten in öffentlicher
Hand. Mitglieder dieser Organe sind
auch Vertreter von Gewerkschaften und

„DA TRAT HERZU, DER FÜNF ZENTNER EMPFANGEN HAT
DIE VERANTWORTUNG DER UN
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Mitarbeitern. Diese können bei ge -
schick ter Gestaltung von Ausschüssen
des Auf sichtsrats von der Abstimmung
über die Vorstandsgehälter ausge-
schlossen wer den. Niemand hat je
gehört, dass Arbeitnehmervertreter
(Gewerkschafter) gegen diese Praxis
protestiert hätten.

Empfehlenswert wäre, die Bezüge von
Vorstand bzw. Geschäftsleitung mit
einer variablen Obergrenze zu versehen,
nämlich dem x-fachen des Durch -
schnitts  lohns aller Beschäftigten. Über
das x könnte ein Einvernehmen z.B.
innerhalb der Wirtschaftverbände oder
mit den Gewerkschaften zumindest aber
innerhalb des Aufsichtsrates oder zwi-
schen diesem und dem Betriebsrat her-
gestellt werden. Eine Erhöhung der
Manager bezüge ist dann nur im Zu sam -

menhang mit einer Erhöhung der Löhne
der Mit arbeiter möglich.

7. Ergebnis

Pauschal gesagt könnten alle Ausfüh -
run gen in der einen Aussage zu sam -
men   gefasst werden: Wenn alle am
Wirtschaftsleben beteiligten Menschen
Gottes Gebote beachten und die Gesetze
des Staates einhalten würden, hätten
wir kaum ein Problem mit der Wirt -
schaftsethik. Eine freiwillige Verpflich -
tung auf ein ethisch begründetes Ver -
halten im Markt könnte durch glaubwür-
dige Akkreditierungsstellen überprüft
und zertifiziert werden. Dadurch kann
auch ein Marktvorteil entstehen.

Niefern-Öschelborn, 04.09.2008,
Dr. Horst Göbel 
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1. Einführung

Wir leben in einer Zeit, in der sich die
Welt mit hoher Geschwindigkeit verän-
dert und eine unüberschaubare Kom -
plexität entfaltet. Die Welt rückt immer
weiter zusammen, Grenzen verlieren an
Bedeutung, weltweit entstehen in den
ver  schiedensten Lebensbereichen län-
derübergreifende Strukturen und Ver -
bin dungen. 

Gekennzeichnet wird diese Entwicklung
mit dem Begriff der ‚Globalisierung’.
Glo   balisierung wird mittlerweile als
wich tigstes Kernmerkmal unserer ge -
gen  wärtigen Epoche angesehen.1 Glo ba -
li sie rung ist ein komplexer Prozess, der –
ab geleitet vom Wort globus = Welt  -
horizont – als weltumspannendes Phä -
nomen alle Lebensbereiche betrifft und
zu einer im Alltag erfahrbaren Wirklich -
keit geworden ist. 

Globalisierung auf wirtschaftlichem Ge -
biet ist vor allem durch einen zuneh-
menden weltweiten Handel sowie durch
eine steigende Bedeutung transnationa-
ler Unternehmen gekennzeichnet. 

Die wirtschaftlichen und gesellschaftli -
chen Folgen und Auswirkungen der Glo -
balisierung werden in der Öffentlichkeit
seit Jahren überaus kontrovers disku-
tiert. 

Kritiker assoziieren Globalisierung häu-

fig z.B. mit ökonomischen Instabilitäten
insbesondere auf den Finanzmärkten,
mit einem Abbau von sozial- und um -
weltpolitischen Errungenschaften, Herr -
schaft der Konzerne, Verlust nationaler
Demokratie. Globalisierungs be fürworter
sehen in den Globalisierungs prozessen
z.B. wirtschaftliche Entwick lungs mög -
lich keiten für arme und reiche Länder
glei chermaßen, einen Frei heits gewinn,
An reize für Innovationen und techni-
schen Fortschritt, ein größeres Güter an -
gebot bei niedrigeren Preisen, wirt -
schaft  liches Wachstum und eine Redu -
zie  rung von Armut.2

Viele Menschen empfinden gegenüber
dem Prozess der Globalisierung und sei-
nen Auswirkungen eine große Verun si -
cherung. 
Auch im Kontext der christlichen Ethik ist
unklar, welche Herausforderungen Glo -
balisierung an christliche Nachfolge und
kirchliches Handeln stellt. Ergeben sich
für Christen und christliche Gemeinden
besondere Aufgaben angesichts der glo-
balen Veränderungsprozesse?

Ziel dieses Beitrags ist es, die überra-
gende Entwicklung unserer Zeit der Glo -
bali sierung kurz zu skizzieren, Aus -
wirkun gen – nationale wie internationa-
le – aufzuzeigen sowie sich daraus erge-
bende Zukunftsfragen aus christlich-
ethischer Sicht aufzuzeigen.

„GOTT DER HERR NAHM DEN MENSCHEN UND SETZTE IHN I
GLOBALISIERUNG – VERANT
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2. Aspekte der Globalisierung

Internationale Verflechtungsprozesse
rich ten sich keineswegs – was häufig
an genommen wird – ausschließlich auf
wirtschaftliche Aktivitäten, sondern sind
vielmehr umfassend angelegt und ragen
in zahlreiche Lebensbereiche hinein.

Eine Internationalisierung findet z.B. auf
politischer Ebene statt. Die nationale
Politik ist heute viel stärker mit der inter-
nationalen Politik verwoben als früher: 
So sind bspw. einheitliche Regelungen
im Raum der Europäischen Union in
ver  schiedenen Politikbereichen mittler-
weile gang und gäbe und werden weiter
an Bedeutung gewinnen. Übernationa-
le, z.T. weltumfassende Einrich tun gen,
z.B. die Vereinigten Nationen, die Na to,
G8-Treffen usw., formen länderübergrei-
fend gleiche Regeln und werden zuneh-
mend für die nationale Politik von
Bedeutung.3

Die Globalisierung im politischen Kon -
text vollzieht sich vor allem auf zwei
Ebe nen: In der Zunahme von internatio-
nalen Vereinbarungen bzw. Verträgen

sowie von internationalen Organisa tio -
nen (staatliche und nichtstaatliche). 

Im wirtschaftlichen Kontext zeigt sich
Glo  balisierung vor allem in umfangrei-
chen weltweiten Handelsbeziehungen,
in einer internationalen Arbeitsteilung
(d.h. Produktionsprozesse werden län-
derübergreifend organisiert) sowie in
ei ner hohen Bedeutung transnationaler
Un ternehmen. Als am stärksten vernetzt
gelten transnationale Banken, Versi che -
rungen, Investmentfonds und weitere
Finanzmarktakteure.

Internationalisierungstendenzen reichen
bis weit in unser Konsum- und Freizeit -
ver halten hinein.  Wir haben heute viel
eher die Möglichkeit, weltweit zu verrei-
sen und über internationale Daten, Pro -
dukte, Medikamente zu verfügen. Diese
Entwicklung kann mit einer Vereinheit li -
chung von Lebensstilen verbunden sein.
So werden z.B. in Deutschland ebenso
wie etwa in Singapur oder Bra silien be -
stimmte Fernseh-Serien gesehen, Blue
Je ans getragen, Coca Cola getrunken etc. 

ETZTE IHN IN DEN GARTEN EDEN …“ (1. Mose 2,15)

NG – VERANTWORTUNG IN DER EINEN WELT

1 Vgl. Osterhammel/Petersson, S. 7.
2 O. Henkel bspw. bewertet den Prozess der Globalisierung zusammen mit der Aufklärung und der
Menschenrechtserklärung als die größte Errungenschaft der Menschheitsgeschichte. Dank der
Globalisierung sei die Möglichkeit in greifbare Nähe gerückt, die Menschheit in all ihrer Verschiedenheit
und Ungleichartigkeit zu einer Gemeinschaft mit gleichen Regeln zu formen. Vgl. Henkel, S. 174. 
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Die weltweite Ausdehnung der Kom -
munikationssysteme ist ein weiteres
Phänomen unserer Zeit. Mit den Mas -
senmedien, Fernsehen, Internet stehen
uns Kommunikationsnetze zur Verfü -
gung, die in Sekundenschnelle unter
mi nimalen Kosten weltweite Verbin dun -
gen möglich machen.

3. Ursachen der Globalisierung

Ausgeprägte Globalisierungsprozesse
sind zwar ein Kennzeichen unserer Zeit,4

gleichwohl ist die Globalisierung an sich
– historisch betrachtet – kein No vum. 

Internationale Handelsbeziehungen ha -
ben – wenn auch anderem Niveau – in
der Menschheitsgeschichte eine lange
Tradition. Insbesondere seit der europä-
ischen Expansion ab dem 17. Jahr hun -
dert haben grenzüberschreitende Aus -
tauschprozesse deutlich zugenommen.

3 Zentrale Organisationen sind etwa die Folgenden: 
UNO: Die wichtigsten Aufgaben der Vereinten Nationen sind die Sicherung des Weltfriedens, die
Einhaltung des Völkerrechts, der Schutz der Menschenrechte und die Förderung der internationalen
Zusammenarbeit.
ILO: Die International Labour Organization (dt. Internationale Arbeitsorganisation) ist eine Son -
derorganisation der Vereinten Nationen mit Sitz in Genf. Schwerpunkte der Arbeit sind die Formulierung
und Durchsetzung internationaler Arbeits- und Sozialnormen, die soziale und faire Gestaltung der
Globalisierung sowie die Schaffung von menschenwürdiger Arbeit als einer zentralen Voraussetzung für
die Armutsbekämpfung.
FAO: Die Food and Agriculture Organization ist eine Sonderorganisation der Vereinten Nationen mit Sitz in
Rom. Im deutschen Sprachraum ist die FAO auch unter den Bezeichnungen Welternährungsorganisation
oder Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen bekannt.
UNEP: Das United Nations Environment Programme (Umweltprogramm der Vereinten Nationen) wurde
1972 ins Leben gerufen und hat seinen Hauptsitz in Nairobi, Kenia. Es kann analog zum deutschen
Umweltbundesamt verstanden werden. Nach seinem Selbstverständnis ist UNEP die "Stimme der Umwelt"
bei der UNO, es wirkt als Auslöser, Anwalt, Lehrer und Vermittler für den schonenden Umgang mit der
Umwelt und einer nachhaltigen Entwicklung. 
Weltbank: Die in Washington D.C. (USA) angesiedelte Weltbankgruppe hatte ursprünglich den Zweck, den
Wiederaufbau der vom Zweiten Weltkrieg verwüsteten Staaten zu finanzieren. Heute hat sie die offizielle
Aufgabe, die wirtschaftliche Entwicklung von weniger entwickelten Mitgliedsländern durch finanzielle
Hilfen, durch Beratung und technische Hilfe zu fördern.

„GOTT DER HERR NAHM DEN MENSCHEN UND SETZTE IHN I
GLOBALISIERUNG – VERANT
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Dass die Globalisierung heute so weit
fort geschritten ist, hat unterschiedliche
Gründe. 

Politische Entscheidungen – angestoßen
etwa durch die Regierungen der USA,
der Europäischen Union und Japan –
haben wichtige Voraussetzungen für
diesen Entwicklungsprozess geschaffen.
Die Liberalisierung des Außenhandels
im Sinne eines Abbaus von Han dels -
beschränkungen und Zollsenkungen,
begann auf der Basis internationaler
Ab kommen (World Trade Organisation,

International Monetary Fond) schon früh
nach dem Ende des Zweiten Welt -
krieges. Es folgte eine Liberalisierung
des Ka pi talmarktes seit den 1980er
Jahren.5 Na he zu zeitgleich sind viele
multinationale Kon  zerne entstanden, die
auf einen Ab bau von Handelsbarrieren
drängten.

Außerordentlich bedeutsam als Voraus -
setzung für Globalisierungsprozesse
sind der Ausbau der Infrastruktur und
der Transporttechniken. In Asien herge-
stellte Produkte wären für heimische

IWF: Der Internationale Währungsfonds spielt eine entscheidende Rolle bei der Regulierung der Welt fi -
nan  zen und beim Management der internationalen Schuldenkrise. Ziele sind vor allem: die Förde rung der
internationalen Zusammenarbeit in der Währungspolitik, Stabilisierung von Wechsel kursen, Überwa-
chung der Geldpolitik.
WTO: Ziel der Welthandelsorganisation ist die Liberalisierung des internationalen Handels wie auch die
Stabilisierung der Weltwirtschaft.
OECD: Die Organisation for Economic Cooperation and Development ist eine Organisation der westlichen
Industrieländer und hat das Ziel, deren internationale wirtschaftliche Zusammenarbeit und deren Ent wick -
lungs hilfe zu fördern. Sie ist hauptsächlich in den Bereichen Wirtschafts- und Beschäf ti gungs politik, Ener -
gie, Bildung und Forschung sowie in der internationalen Entwicklungszusammenarbeit tätig.
4 Von 1980 bis 2004 stieg das Welthandelsvolumen von 2,4 auf 11,7 Billionen US-Dollar. 
Die direkten Auslandsinvestitionen stiegen zwischen 1982 und 2000 von etwa 57 Mrd. US-Dollar auf einen
Wert von circa 1.300 Mrd. US-Dollar. Bedeutende Empfängerländer sind im Jahr 2001 die USA, Großbritan -
nien, China, Frankreich, Brasilien, Deutschland, Hongkong, Mexiko. Ca. 30% aller produzierten Güter wer-
den inzwischen international gehandelt (Verhältnis des Exportvolumens zum Brutto sozial produkt).  
5 Die heute bestehenden weltweiten Finanzmärkte sind dadurch gekennzeichnet, dass Kapital ver kehrs -
kon trollen nicht mehr existieren. Es herrscht eine scharfe Konkurrenz auf den internationalen Finanz -
märkten vor. Kapitalanbieter / Anleger streben nach hohen Zinsen bzw. Renditen, Kapitalnachfrager nach
geringen Darlehenszinsen.

ETZTE IHN IN DEN GARTEN EDEN …“ (1. Mose 2,15)
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Märkte uninteressant, wenn sie nur un -
ter hohem Aufwand nach Deutsch land
transportiert werden könnten. Schnelle,
einfache und günstige Kom mu nikations-
und Transport möglichkei ten haben die
Handelbarkeit von Gütern und Dienst -
leis tungen in hohem Maße verbessert.
Durch die Einführung standardisierter
Container konnten Trans port kosten welt-
weit drastisch gesenkt werden (-> kurze
Be- und Entlade zei ten). Auch Flugkosten
sind deutlich niedriger geworden.

Globalisierung ist zu einem großen Teil
dem technischen Fortschritt zuzuschrei-
ben. 
Mit dem Einsatz der Satelliten techn o lo -
gie oder dem Aufkommen von Internet,
emails etc. ist eine einfache und schnel-
le Kommunikation weltweit möglich ge -
worden. Diese Fortschritte der Infor ma -
tionstechnologie gewährleisten eine
weltweite Verfügbarkeit von Infor ma -
tionen und befördern die wirtschaftliche
Zusammenarbeit. 

Der Fall des „Eisernen Vorhangs“, die
darauf folgenden politischen Entwick -
lungen in Osteuropa und in der ehema-
ligen Sow jetunion im Sinne einer Öff-
nung gegenüber demokratischen,
markt wirtschaftlichen und rechtsstaat-
lichen Ge sell schaftsformen sowie der
Eintritt Chi nas und Indiens in die
Weltwirtschaft haben ebenso deutlich
dazu beigetragen, dass der Welthandel
an Bedeutung gewonnen hat.6

4. Auswirkungen und Folgen 
der Globalisierung

Welche Folgen und Auswirkungen hat
die Globalisierung? 
In der öffentlichen und wissenschaft-
lichen Diskussion werden sehr unter-
schiedliche Folgewirkungen gesehen
und diskutiert. Extreme Bewer tungs un -
terschiede deuten darauf hin, dass ideo-
logische Überzeugungen die Diskussion
beeinflussen. Erschwerend für eine Be -
wertung kommt hinzu, dass eine Ab lei -
tung eindeutiger Ursache-Wir kungs -
zusammenhänge häufig nicht möglich
ist und es mithin schwierig ist, den Ein -
fluss der Globalisierung von anderen
Ein flüssen klar abzugrenzen.

Eine unmittelbare Folge der wirtschaft-
lichen Globalisierung ist, dass der
Welthandel an Umfang zunimmt,  Märk-
te größer werden und Produktions- und
Absatzchancen ansteigen. Zugleich
kommt es zu einer Intensivierung des
Wettbewerbs. 

Von den Unternehmen wird zunehmend
verlangt, dass sie sich an veränderte
Konkurrenzsituationen anpassen und
dabei z.B. eigene wirtschaftliche Stär ken
identifizieren und ausbauen, sich auf
eine Produktion von Gütern konzentrie-
ren, bei denen Kostenvorteile gegenüber
anderen Anbietern bestehen. Unterneh -
men werden herausgefordert, Ein spar -
potentiale auszuloten und zu nutzen,

„GOTT DER HERR NAHM DEN MENSCHEN UND SETZTE IHN I
GLOBALISIERUNG – VERANT
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Innovationen zu tätigen sowie Pro -
duktionsfaktoren effizienter einzusetzen.
Im Zuge dieser Anpassungen können
Produktionsverlagerungen stattfinden.
Unternehmen können sich zu einer
Nutzung der internationalen Arbeits tei -
lung gezwungen sehen, um das eigene
Unternehmen und die heimischen Ar  -
beitsplätze zu sichern. Ein forcierter
Wett bewerb kann mit der ständigen An -
forderung verbunden sein, die eigene
Wett bewerbsfähigkeit zu erhalten und
besser, günstiger, schneller und innova-
tiver zu sein als die globalen Wett be wer -
ber.

Insgesamt ist dieser Prozess mit produk-
tivitätssteigernden Effekten verbunden,
der technische Fortschritt wird angeregt
und beschleunigt. 

Für Konsumenten entstehen in unserem
Zusammenhang insbesondere zwei
Wirkungen: zum einen eine Zunahme
der Warenvielfalt und des Angebots,
zum anderen ein Kaufkraftgewinn etwa

aufgrund günstiger Importe aus Nied -
riglohnländern. 

Die Internationalisierung wirkt sich auf
den Zug-, Automobil- und Luftverkehr
aus. Deutlich angestiegen ist etwa die
Zahl der Personen-Kilometer im interna-
tionalen Flugverkehr oder die Trans -
portmenge der Luftfracht. Zugenommen
hat auch der zur See transportierten Gü -
ter. 
Globalisierungsprozesse bewirken kom-
plexe nationale Strukturveränderungen.
In Deutschland als einem Hochlohnland
geraten einerseits vor allem arbeitsin-
tensive Branchen unter Druck (z.B. Tex -
tilindustrie). Können sich diese im inter-
nationalen Wettbewerb etwa gegenüber
Niedriglohnländern nicht mehr als wett-
bewerbsfähig behaupten, werden sie
reduziert und erleiden Beschäfti gungs -
ver luste. Eine negative Beschäfti gungs -
bi lanz aufgrund von Globalisierungs -
prozessen trifft insbesondere niedrig
qualifizierte Arbeitnehmer.7

Globalisierung ermöglicht andererseits-

ETZTE IHN IN DEN GARTEN EDEN …“ (1. Mose 2,15)
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6 Vor noch nicht langer Zeit wirtschaftete ein Drittel der Weltbevölkerung – vom Weltmarkt abgeschottet –
in sozialistischen Ökonomien. Nicht nur in der Sowjetunion und in China, sondern auch in vielen Ent wick -
lungsländern herrschten sozialistische Wirtschaftsvorstellungen vor. Verstaatlichungen von Banken,
Schlüsselindustrien usw. waren weltweit stark verbreitet. Heute gilt die Marktwirtschaft weitgehend als
anerkannt.
7 Die Hoffnungslosigkeit der so genannten Globalisierungsverlierer wie auch der wachsende Druck in der
Mittelschicht gehen mit der Sorge einher, den Herausforderungen und Risiken der Globalisierung auf
Dauer nicht gewachsen zu sein oder in den damit einhergehenden Prozessen Wohlstand und soziale
Sicherheit einbüßen zu müssen.
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vor allem exportorientierten Branchen
große Vorteile, zusätzliches Wachstum
und zusätzliche Beschäftigung und
Arbeit. Mit der Ausweitung der weltwei-
ten Märkte und dem technologischen
Wan del entstehen neue Chancen für
neue wirtschaftliche Entwicklungs pro -
zes se. Insbesondere ‚Wissensarbeiter’
und Menschen mit höherem Bildungs -
grad profitieren davon.8

Höchst kontrovers werden die Auswir -
kungen der Globalisierung auf die sozi-
alen Verhältnisse und Standards bewer-
tet. 
Globalisierungskritiker befürchten, dass
der globale Wettbewerb Länder zum Ab -
bau von Sozialstandards zwingt und ei -
ne Ungleichheit in den Einkom mens -
verhältnissen verstärkt.
Globalisierungsbefürworter halten die-
ser Argumentation entgegen, dass Staa -
ten, die dem sozialen und freiheitlichen
Rechtsstaat Zukunft geben, viel besser in
der Lage seien, den Heraus forderungen
der Globalisierung zu begegnen, Risiken
zu begrenzen und Lasten sozial gerecht
zu verteilen. So stelle eine Investition in

den Sozialstaat im weltweiten Wett be -
werb eher eine Stärke als Schwäche dar.
Bundespräsident Köhler weist in seiner
Berliner Rede über Globa lisierung auf
den Zusammenhang zwischen dauer-
haftem wirtschaftlichen Erfolg, Rechts -
sicherheit, sozialem Frieden, gut aus -
gebildeten Menschen und einer guten
Infrastruktur hin. Je mehr ein Land
davon zu bieten habe, desto erfolgrei-
cher sei es in der internationalen Welt.
Ähnliche Zusammenhänge bestünden in
Unternehmen. Diejenigen Unternehmen
könnten den Herausforderungen der
glo balen Entwicklung am besten begeg-
nen, die in ihre Mitarbeiter investierten
und eine gut ausgebildete Belegschaft
hätten. Für Unternehmen sei zumeist
nicht allein der Preis eines Standortes
von Interesse; unverändert wichtige po -
sitive Standortfaktoren seien auch
Rechtsstaatlichkeit, soziale Stabilität und
eine gute Infrastruktur.9 Allerdings: Die-
ser Zusammenhang gelte in erster Linie
für Unternehmen mit hochtechnologi-
schen, kreativen Produkten. 
Als weiteres Argument wird schließlich
von den Globalisierungsbefürwortern

8 Da die exportorientierte Industrie Deutschlands weltweit führend ist, profitiert Deutschland – auch was
Be schäftigung und Wohlstand angeht – nach wie vor in hohem Maße von der Globalisierung. Neu ent-
stan dene Wirtschaftszweige sind etwa die Computer-Industrie, die Software-Produktion, Multimedia-
Branche, Computerdienstleistungen. Längerfristig ist davon auszugehen, dass der Standortwettbewerb
auch zunehmend hochqualifizierte Arbeitsplätze erreichen wird, z.B. weil weltweit das Qualifikations ni  -
veau zunimmt.   
9 Vgl. Green / Scherrer, S. 88.
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ge nannt, dass in der Vernetzung globale
Standards verabredet werden könnten. 
Im Zeitalter einer ‚zusammenwachsen-
den Welt’ werden sog. Global player,
d.h. weltweite Konzerne mit einem
hohen weltweiten Marktanteil und Nie -
der lassungen in einer Vielzahl von Län -
dern, an Bedeutung gewinnen. Durch
ihre Vielgestaltigkeit haben sie in höhe-
rem Maße die Möglichkeit, unterschied-
liche Arbeitskosten-, Investitions-, Steu -
er- und sonstige Bedingungen in den
un terschiedlichen Ländern zu ihren
Gun s ten zu nutzen. 

Weitgehendes Einverständnis besteht
darin, dass mit der Globalisierung die
Souveränität des Staates und sein Steu -
e rungsvermögen eingeschränkt wird.
Globalisierung sprengt den Rahmen des
Nationalstaates, die politischen Steue -
rungsmöglichkeiten reduzieren sich
durch eine Übertragung von Kom pe ten -
zen an übernationale Instan zen, die ih -
rerseits an Bedeutung zunehmen.
Zugleich verstärken sich die Einfluss -
mög lichkeiten multinationaler Konzerne
auf die politischen Steuerungsakteure.

Eine große Streitfrage ist die nach den
Aus wirkungen der Globalisierung auf
Ent wicklungsländer.
Globalisierungskritiker befürchten eine
Ver stärkung der weltweiten sozialen
Un  gleichheit und eine zunehmende Ver -
armung der Entwicklungsländer. In ihrer
Argumentation beziehen sie sich z.B. auf

Studien, wonach sich ein großer Teil der
Weltproduktion immer noch auf sehr
wenige Länder (insbesondere auf die
Triade USA, Japan und Deutschland)
konzentriert, die Triadeländer mit gera-
de mal 8 % der Weltbevölkerung 49 %
des Welt-Bruttonationaleinkommens
(BNE) auf sich vereinigen. Auch Han -
dels  ströme flössen in erster Linie zwi-
schen Industrieländern und umfassten
nur einzelne Inseln der Entwick lungs -
länder. Direktinvestitionen fänden über-
wiegend zwischen den Industrieländern
statt. 
Ein allgemein anerkanntes Problem in
diesem Zusammenhang ist, dass viele
In dustrieländer nicht bereit sind, den
Entwicklungsländern völlig freien Markt -
zutritt zu gewähren. Während bei vielen
Produkten zwischen Industrie ländern
be reits weitgehende Zollfreiheit herrscht
bzw. nur noch geringe Zölle verlangt
werden, gelten für Exporte von Ent wick -
lungs- und Schwellenländern noch rela-
tiv hohe Zollsätze sowie nichttariffäre
Handelshemmnisse (z.B. Gesundheits -
normen, Anti-Dumpingverfahren). Vor
allem bei den wettbewerbsfähigen
land  wirtschaftlichen Produkten werden
den Entwicklungsländern durch hohe
Importzölle oder Importkontin gen tie -
rung der Industrieländer nur limitierte
Marktzutrittschancen gewährt.

Globalisierungsbefürworter sehen in
der globalen Öffnung sowie in multilate-
ralen Handelsregeln mit gleichen
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Grund sätzen Chancen für eine stärkere
Einbindung von Entwicklungs- und
Schwel lenländern in den Welthandel
und für die Entwicklung von sozialer Si -
cherheit und Bildung für breite Schich -
ten. Besteht z.B. der Wettbewerbsvorteil
von relativ niedrigen Löhnen könnten of -
fe ne Märkte genutzt werden und ein
Anschluss an die Weltwirtschaft, ein
Wirtschaftswachstum und eine Verbes -
serung der sozialen, politischen und
kul   turellen Strukturen könnte erreicht
werden. Offene Märkte eröffneten die
Möglichkeit, von Investitionen ausländi-
scher Unternehmen zu profitieren. Pro -
duktionsverlagerungen in kostengünsti-
gere Standorte bedeuteten für diese
Län der große Entwicklungs chan cen.
Es sei zu beobachten, dass Globa lisie -
rung die Unterschiede zwischen den
Erdteilen nicht vergrößert, sondern ver-
kleinert habe, den Wohlstand aller nicht
verringert, sondern insgesamt erhöht
habe. 
In Entwicklungsländern hätten sich ins-
gesamt deutliche Verbesserungen erge-
ben, etwa mit einem deutlichen Rück -
gang der Kindersterblichkeit, mit einer
Erhöhung der Lebenserwartung um Jah -
re, mit einem Rückgang der Kinder ar -
beit, mit einem deutlichen Absinken des
Anteils der Analphabeten an der Welt -
be völkerung.10

Allerdings könnten Entwicklungsländer,

die von politischer Instabilität, mangel-
hafter Rechtssicherheit und unzurei-
chender Infrastruktur geprägt sind, von
diesen Entwicklungschancen nicht profi-
tieren. Aufgrund ihrer schlechten Aus -
gangsposition könnten sie selbst bei
niedrigsten Löhnen kaum produktive
Auslandsinvestitionen anziehen. Auf
diese Weise würden sich diese Länder
selbst vom Globalisierungsprozess aus-
schließen, was letztlich ihre Rückstän -
digkeit verstärkt.

Durchlässige Grenzen begünstigen Mig -
rationen. Vor allem grenzüberschreiten-
de Wanderungen von Arbeitskräften in
die wirtschaftlich stärkeren Länder der
nördlichen Hemisphäre nehmen zu. Mit
weiteren Migrationstendenzen wird
gerechnet. 

In einer entgrenzten globalisierten Welt
wird – im Gegensatz zu einem abge-
schotteten Land – die Begegnung mit
an deren Le bensformen, Kulturen,
selbst  verständli cher. Diese Auseinan -
der  setzung kann sehr unterschiedliche
Reaktionen hervorrufen.
Eine kulturelle Pluralisierung kann als
ein Kennenlernen fremder Länder, Men -
schen, Kulturen etc. und insofern als Be -
reicherung verstanden werden. Da rü ber
hinaus kann diese Ausein an der setzung
das spezifisch eigene Selbstver ständnis

10  Vgl. z.B. die Rede des Bundespräsidenten H. Köhler oder auch Henkel, S. 184f.
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stärker ins Bewusstsein treten lassen
und die Bedeutung von lokalen und tra-
ditionellen Werten stärken. 
Eine Begegnung mit fremden Kulturen
kann aber andererseits auch negativ
bewertet werden, vor allem wenn sie als
eine Überformung der eigenen Kultur
und als ein kultureller Identitätsverlust
empfunden wird. So können abwehren-
de Reaktionen im Sinne eines politi-
schen oder religiösen Fundamentalis -
mus ausgelöst werden und extremisti-
sche nationalistische Gruppierungen,
die sich etwa gegen eine vermeintliche
Vereinheitlichung der Kulturen, gegen
eine abnehmende Bedeutung des
Nationalstaates, gegen Zuwanderung
etc. wenden, entstehen. 

Die mit der Globalisierung verbundene
Intensivierung des Wirtschaftens hat
unweigerlich ökologische Konsequen -
zen. Die Wirkungen auf das globale Um -
weltsystem sind außerordentlich ambi-
valent und auch bei diesem Aspekt ge -
hen die Betrachtungen weit auseinan-
der. 
Als positiv gelten z.B. Anreize zu einer
an steigenden Ressourceneffizienz, ef -
fek tivere Produktionsweisen oder die
Entwicklung neuer Umwelttechno lo -
gien. Der liberalisierte Welthandel
begünstige darüber hinaus einen Ein -
satz von sauberen Technologien welt-
weit. Die Einbindung in globale politi-
sche Systeme befördere eine Aner ken -
nung von Umweltstandards. So müssen

beispielsweise Länder, die der Euro päi -
schen Union beitreten wollen, die stren-
geren Umweltgesetze der EU überneh-
men. 
Globale Umweltprobleme werden zu -
neh mend von nationalen Regierungen,
in ternationalen Organisationen und
Nicht  regierungsorganisationen auf-
grund eines erhöhten globalen Be -
wusst seins zum Thema gemacht. Das
internationale politische System reagiert
darauf mit neuen Spezialorganisationen
(z.B. UNEP, die Umweltbehörde der
UNO) und Umwelt-Regelungen/-Ver trä -
gen.
Globalisierung, die zu einer Expansion
des Wirtschaftswachstums bei gleichzei-
tigem Anstieg des weltweiten Konsums
führt, ist andererseits mit einer Zu nah -
me von Umweltnutzung verbunden und
kann zu erheblichen Um weltrisiken und
Umweltbelastungen/-problemen füh-
ren. Als die dringlichsten weltweiten
Umweltprobleme gelten das CO2-Pro -
blem, eine Überfischung, eine Ver -
schmutzung der Meere, ein übermäßi-
ger Anstieg des Wasserverbrauchs.

Von elementarem Interesse ist schließ-
lich die Frage nach dem Verhältnis von
Globalisierung und Demokratie. Auch
hier zeigt sich ein gespaltenes Mei -
nungsbild. 
Befürworter der Globalisierung verwei-
sen auf eine natürliche positive Verbin -
dung zwischen beiden Faktoren. Diese
ge genseitige Begünstigung zeige sich
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etwa darin, dass die Öffnung gegenüber
der globalen Welt mit einer Zunahme
des Freiheitsgrades an Informationen
verbunden sei. Mit dem Eindringen von
sozialen Ideen in das Land würden lang-
fristig Demokratie und Menschenrechte
gefördert werden. 
Despotische, diktatorische Staaten hät-
ten es in einer vernetzten Welt sehr viel
schwerer, ihre propagandistische Ver -
dum mung und Entmündigung der Be -
völkerung aufrechtzuerhalten und sich
nach außen hin abzuschotten. 
Marktwirtschaft, Demokratie und Men -
schenrechte werden als ein synergeti-
sches Dreieck angesehen, bei dem die
Steigerung des einen Faktors die ande-
ren Faktoren positiv beeinflusse: Markt -
wirtschaftliche Strukturen erhöhten die
Chance zu mehr Demokratie und Rechts -
staatlichkeit. Vice versa fördere demo-
kratische Freiheit den menschlichen
Leistungswillen. Alle Demokratien seien
heute mehr oder weniger mit ei ner
Ausrichtung der ökonomischen Rah -
men bedingungen auf marktwirtschaftli-
che Spielregeln verbunden.
Positive Auswirkungen ergeben sich
schließlich auch dadurch, dass die
Einbindung in internationale Strukturen
die Einhaltung bestimmter Standards
einforderten. 
Skeptiker hingegen weisen darauf hin,
dass öffentliche Interessen gegenüber
privatwirtschaftlichen Interessen mit zu -
nehmender Internationalisierung zu -
nehmend das Nachsehen haben, die

Ver handlungsmacht der Staaten schwin-
de, parallel die Macht privater Interessen
und die multinationaler Unternehmen
zunehme. Außerdem konzentrierten
sich die internationalen Vernetzungs -
prozesse auf wirtschaftliche Belange, die
Globalisierung von Menschenrechten,
Arbeitnehmerrechten, ökologischen
Standards oder Demokratie würde ver-
nachlässigt werden.

Abschließend wird darauf hingewiesen,
dass Globalisierung auch den Religio -
nen einen veränderten Kontext schafft. 
Bei einer gestiegenen Mobilität in einem
grenzenlosen Raum können sich Re li gi -
onsgemeinschaften leichter ausdehnen
und einen kaum noch überschaubaren
‚Markt der Religionen’ entstehen lassen.
Unterschiedliche Gruppierungen, Be -
wegungen, Organisationen bieten ihre
Glaubensvorstellungen, Weltanschau -
ungen und Ansichten an und bewirken
eine immense Pluralisierung der religiö -
sen Lebenswelten. 
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5. Christlich-ethische 
Verantwortung

Was kann christlich-ethische Ver ant -
wortung vor dem Hintergrund der auf-
ge zeigten Entwicklungen bedeuten?
Im Weiteren wird versucht, einige As -
pek  te einer christlichen Verantwor -
tungs übernahme zu entwickeln und auf-
zu zeigen. Dabei orientieren sich die je -
weiligen Überlegungen an verschiede-
nen Bibelversen. Zu beachten ist, dass
die hier for mulierten generellen Aus -
sagen im per  sönlichen Kontext jeweils
durch die in  dividuelle Verantwortungs -
situation des Einzelnen zu konkretisieren
ist, die sich durch die persönliche
Berufung Gottes an jeden Einzelnen
ergibt. Letzt lich muss jeder Gläubige an
seinem Ort seine persönliche Verant -
wor  tungs  übernahme gegenüber Gott
bestimmen und definieren. 

’Liebe Deinen Nächsten ... ’. 
3.Mose 19,18
Leben in der christlichen Nachfolge ist
nicht selbstzentriert, sondern lenkt den
ei genen Blick nach außen auf den
Nächs ten und auf die Welt. Christsein
steht einem Rückzug in die Innerlichkeit
und einer Gleichgültigkeit gegenüber
Men schen und Geschehnissen in der
Welt entgegen, öffnet sich stattdessen
dem Nächsten und den gesellschaftli -
chen Entwicklungen und erhebt den An -
spruch, für eine gute Gesellschaft einzu-
treten. Nachfolge Christi steht in dem

Selbst verständnis, nach dem Wohl sei-
ner Mitmenschen zu streben. 
Dieser Anspruch, sich dem Nächsten
und damit auch den gesellschaftlichen
Dingen zu öffnen und sich für die Ge -
schehnisse in unserer Zeit zu interessie-
ren, gilt im Kleinen wie im Großen und
gilt unverändert auch im Zeitalter der
Globalisierung. Es ist eine wesentliche
Vo  raussetzung für alles weitere Han deln.

’So ermahne ich nun, dass man vor allen
Dingen zuerst tue Bitte, Gebet, Fürbitte
und Danksagung für alle Menschen, für
die Könige und für alle Obrigkeit  ... da -
mit wir ein ruhiges und stilles Leben
füh ren können.’ 1.Timotheus 2,1-2
Herausragend in der christlichen Nach -
folge ist das Gespräch mit Gott. 
Paulus etwa fordert die christlichen Ge -
meinden auf, in der Fürbitte für Funk ti -
onsträger des politischen/wirtschaftli -
chen/gesellschaftlichen Lebensbe rei ches
einzutreten. 
Neben der Fürbitte für einzelne Perso -
nen und gesellschaftliche Anliegen steht
die Bitte, dass gläubige und gottesfürch-
tige Menschen gesellschaftspolitische
Auf gaben übernehmen. 
Angesichts der globalen Heraus forde -
run  gen, die dem einzelnen letztlich nur
sehr begrenzte Handlungsmöglichkeiten
einräumen, erweist sich für den einzel-
nen Christen und für die christliche Ge -
meinde gerade das Gebet als herausra-
gende Möglichkeit einer christlichen
Ver  antwortungsübernahme.
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‚Gott schuf den Menschen zu seinem
Bilde.’ 1. Mose 1,27
Das Schöpfungswerk Gottes, den Men -
schen nach seinem Ebenbilde geschaf-
fen zu haben, schreibt jedem einzelnen
Menschen eine eigene Individualität und
eine einzigartige und unveräußerliche
Würde zu. Aus diesem Schöpfungs han -
deln leitet sich die zentrale An forderung
ab, für eine Ge sell schaftsordnung einzu-
treten, die diesem Menschenverständnis
folgt und der Menschenwürde oberste
Priorität einräumt und sie garantiert. 
Bestmöglich wird diese Vorstellung in
der freiheitlichen demokratischen Ge -
sell schaftsordnung sowie in den Men -
schen rechten, die auf die Schutzbe dürf -
tigkeit sowie auf die Individualität des
Menschen ausgerichtet sind, er reicht. 
Da die Hinwendung zu Menschen rech -
ten und Demokratie nicht zwangsläufig
ist, da ein einmal erreichter Stand von
De  mokratie und Menschenrechten im -
mer wieder in der Gefahr steht, von in -
nerweltlichen Heilsversprechen ange-
grif fen und infrage gestellt zu werden,
ergibt sich als andauernde Heraus for -
derung für den Einzelnen wie für die
christliche Gemeinschaft, für ein demo-
kratisches gesellschaftliches Miteinander
einzutreten und für dessen Akzeptanz zu
werben.

’Blinde sehen, Lahme gehen, Aussätzige
werden rein und Taube hören, Tote ste-
hen auf und Armen wird das Evan ge -
lium gepredigt.’ Matthäus 11,5

Die den Jüngern des Johannes gegebene
Beschreibung über das Wirken Jesu
zeigt, dass Jesus sich insbesondere
Kranken, Schwachen, armen Menschen
zuwendet. Die Aufforderung, sich für
Schwache einzusetzen und ihre Rechte
zu achten, durchzieht die ganze Bibel
wie ein roter Faden. Zum christlichen
und kirchlichen Selbstverständnis gehört
es, sich der Schwachen, Entrechteten,
Ar men, Kranken, Hungernden und Not -
leidenden in ganz besonderer Weise an -
zunehmen und sich für die Not des
Nächs  ten zu öffnen. 
Diese christliche Selbstbestimmung be -
deutet für den einzelnen wie für die
christliche Gemeinde, wachsam zu sein,
Not und Leiden in der Welt in den Blick
zu nehmen und Wege einer Hilfe und
Un terstützung für notleidende Men -
schen zu suchen. Es gibt zahlreiche
Hilfs  organisationen im nationalen wie
im weltweiten Kontext, denen man sich
an vertrauen und die man unterstützen
kann. 
Für die gesellschaftspolitische Ausge -
stal tung ergibt sich der Auftrag, auch die
globalen Strukturen von einem Ruf nach
sozialer Gerechtigkeit zu durchziehen.
In der weltwirtschaftlichen Ausgestal -
tung richtet sich dieses Postulat auf eine
Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung
nach dem Vorbild des Modells der
Sozialen Marktwirtschaft. Damit würde
die Notwendigkeit wirtschaftlicher Ef -
fizienz durch freies Unternehmertum mit
bewusster sozialer Gestaltung (z.B. mit
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der Etablierung eines Arbeitsrechts, ei -
ner Sozialpartnerschaft, einer existenti -
ellen Absicherung) verbunden werden.
Durch eine internationale Ordnung mit
Elementen einer marktwirtschaftlichen
Wirtschaftsordnung (Welthandels ord -
nung mit frei zugänglichen Güter-,
Dienstleistungs- und Finanzmärkten)
wie auch einer Sozialordnung (sozialpo-
litische und ökologische Mindest stan -
dards, um z.B. unlauteren Wettbewerb
und Sozialdumping zu verhindern, um
Arbeitsnormen zu realisieren) würden
die Werte der Freiheit und der sozialen
Gerechtigkeit zur Geltung gebracht wer-
den. 
Schließlich erweist sich auch die unter-
nehmerische Verantwortung und Ge -
staltungskraft als zentral und bedeut-
sam. Die Einhaltung grundlegender Ar -
beitnehmer- und Menschenrechte, Um -
welt- und Sozialstandards, kann erheb-
liche praktische Konsequenzen z.B. auf
das wirtschaftliche und gesellschaftliche
Umfeld in Entwicklungsländern haben.
Auch im weltweiten Kontext sind die
Zehn Gebote, das Gebot der Nächs ten -
liebe, die Goldene Regel und andere
Grundlagen des Glaubens ein verläss-
licher Kompass.

’Jahwe Gott nahm den Menschen und
setzt ihn in den Garten Eden, damit er
ihn bebaue und bewahre.’ 1. Mose 2,15 
Die Welt als Schöpfung Gottes zu verste-
hen und entsprechend dieser Wesens -
bestimmung zu bebauen, zu bewahren

und zu schützen ist in dem christlichen
Selbstverständnis von uneingeschränk-
ter Relevanz.
In der konkreten Praxis bietet in diesem
Zusammenhang das Prinzip der Nach -
haltigkeit Orientierung. Es ist darauf hin-
zuwirken, die Prinzipien der Nach haltig -
keit in allen Wirtschaftsprozessen, in
Produktion und Konsum, zu verankern
und geltend zu machen. Der Ressour -
cen- und Klimaschutz muss konsequent
vorangetrieben werden. Hierzu gehören
ein rationeller und effizienter Einsatz
von Energie, die Vermeidung des Raub -
baus an der Natur bei der Gewinnung
von Rohstoffen sowie eine schöpfungs-
gemäße und nachhaltige Landwirt -
schaft.

‚Suchet der Stadt Bestes . ..’ 
Jeremia 29,7  
Ein wesentliches Postulat der christ-
lichen Sozialethik besteht darin, einen
festen gesellschaftlichen Ordnungsrah -
men einzufordern und zu installieren.
Der Theologe Walter Künneth spricht in
diesem Zusammenhang von der ‚Er hal -
tungsordnung’, Helmut Thielicke von
der ‚Notverordnung’. 
Dieses Postulat ist auch auf die globale
Perspektive zu beziehen. Dabei zeigt
sich, dass internationale Prozesse einer
Steuerung in zweifacher Weise bedür-
fen, zum einen durch einen globalen
Ordnungsrahmen, zum anderen durch
gemeinsame internationale Organisa tio -
nen. 
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Ein globaler Ordnungsrahmen kann sich
z.B. in allgemein anerkannten weltwei-
ten rechtlichen Regelungen konkretisie-
ren, mit denen ethische Postulate – z.B.
Menschenrechte etc. – weltweit autori-
siert und zur Gültigkeit gebracht wer-
den, mit denen eine einheitliche Rechts -
auslegung gewährleistet werden kann.
Gemeinsame Standards schaffen einen
Rahmen an Verlässlichkeit.
Erforderlich sind darüber hinaus inter-
na tionale Organisationen im Sinne eines
global governance11, die fortlaufend ak -
tu elle Erfordernisse aufnehmen und
Ent scheidungsprozesse organisieren.12

’In Christus liegen verborgen alle
Schätze der Weisheit und der
Erkenntnis.’ Kolosser 2,3 
Unter dem Eindruck der Globalisierung
entfaltet sich eine globale Theologie, die
die Mitte der biblischen Verkündigung,
die Versöhnung mit Gott in Jesus Chris -
tus, zurückstellt und diesen klaren An -
spruch aufgibt.  
Hieraus ergibt sich die Herausforderung,
klar über Christus und den christlichen
Glauben zu reden und dafür zu streiten.

11 Global Governance (= globale Regierung) beschreibt den Versuch, Globalisierung politisch zu gestalten.
12 Bundespräsident Köhler fordert in der Berliner Rede zur Globalisierung eine Stärkung der Vereinten
Nationen. Sie böten eine „unersetzliche Plattform, . . . einer ‚Ethik und Legalität gewaltloser Konflikt aus -
tra gung’ (Carl-Friedrich von Weizsäcker) den Weg zu bahnen“. Vgl. Berliner Rede, S. 4.
Die Möglichkeiten zur Gestaltung auf Weltebene sind allerdings weitaus schwieriger und komplizierter als
in einem nationalen Raum. Sind Einzelstaaten dazu bereit, nationale Kompetenzen abzugeben? 
Wird man sich, obwohl es für die gesamte Menschheit keine inhaltlich gefüllte Moral geben kann, auf
gemeinsame Regeln einigen können? Kann – trotz Dominanz des Prinzips der nationalen Souveränität in
der Völkerrechtsordnung – die Einhaltung internationaler Regelwerke gewährleistet werden? Wie lassen
sich internationale Regelsysteme, die zum Bürokratismus, Zentralismus und Verschwendung neigen, wirk-
sam kontrollieren?
Viele offene Fragestellungen. Gleichwohl zeigt die Vielzahl von weltweiten Konferenzen wie der
Umweltgipfel von Rio 1992, die Menschenrechtskonferenz von Wien 1993, der Weltbevölkerungsgipfel in
Kairo 1994 etc. die ernsthafte Suche nach gemeinsamen Zielen und neuen Strukturen der globalen
Ordnung.

„GOTT DER HERR NAHM DEN MENSCHEN UND SETZTE IHN I
GLOBALISIERUNG – VERANT
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6. Fazit – Thesen

Globalisierung ist eine Entwicklung von
historischer Dimension.
Eine öffentliche Debatte über Chancen,
Risiken und Regelungsmöglichkeiten
der Globalisierung ist dringend nötig.
Glo balisierung betrifft nicht nur die
Wirt  schaft, sondern zeigt sich in allen
Le  bensbereichen. 
Der Wirtschaftsstandort Deutschland hat
sich bislang im Zuge der zunehmenden
Globalisierung und des verschärften
weltweiten Wettbewerbs als wettbe-
werbsfähig erwiesen.
Moderne Gesellschaften brauchen Men -
schen, die bereit sind, auf dem Boden
der christlichen Ethik Verantwortung zu
übernehmen.
Die resignierende Einschätzung, bei den
globalen Phänomenen unserer Zeit sei
der einzelne ohnmächtig und könne
doch nichts mehr ausrichten, steht dem
christlichen Selbstverständnis entgegen.
Gottes Zusagen und Verheißungen wer-
den auch durch gegenwärtige Ent wick -
lungen weder eingeschränkt noch auf -
gehoben.
Für die Gesellschaft ist die vom christ-
lichen Ethos inspirierte Verantwor tungs -
übernahme von unermesslicher Bedeu -
tung. Da die gefallene Welt in ihrem
Ethos gefährdet ist, benötigt sie wegwei-
sende Orientierungsmarken.

Schwerin, 03.09.2008, Dr. Silke Bremer
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„GOTT DER HERR NAHM DEN MENSCHEN …“ (1. Mose 2,15)
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Orientierung

Luther sche
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